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Tödlicher Unfall der Königin bon Belgien 


Das vom König Leopold nelenite Auto ſtürzte in den Vierwaldſtädter See. 


Die Königin Aftrid ſofort tot. — 


Luzern, 29. Auguſt. Der Kraftwagen des Königs 
Leopold von Belgien geriet am Donnerstag 
vormittag in der Schweiz, wo ſich das belgiſche Königs⸗ 
pant inkognito aufhielt, in der Nähe von Küß nacht 
am Vierwaldſtätter See ins Schleudern, prallte gegen 
einen Baum und ſtürzte dann in den See. Bei dem Un⸗ 
glück erlitt die Königin Aſtrid von Belgien einen 
Schädelbruch, der den fofortigen Tod herbeiführte. 
Der König erlitt leichte Verletzungen im Geſicht und 
an den Händen. 


Wie das Unglüc geschah. 


Das Auto wurde vom König ſelbſt gelenkt und der 
Chauffeur ſaß auf dem Hinterſitz. Der König war nach 
dem Unfall ſo niedergeſchlagen, daß er nicht imſtande 
war, Aufklärungen zu erteilen. Erſt viel ſpäter erzählte 
der König, wie es zum Unfall gekommen ſei. Seine Ge⸗ 
mahlin hatte während der Fahrt eine Landkarte ausge⸗ 
breitet, um die Gegend kennenzulernen. Als der König 
gleichfalls einen Blick auf die Karte warf, ging das Auto 
vom Wege ab und ſtieß gegen einen Baum. Der König 
und die Königin wurden aus dem Auto geworfen, wobei 
die Königin mit dem Kopfe gegen den Baum flog und 
ſofort den Tod erlitt. Das Auto fiel mit dem Chauffeur 
die Böſchung hinab in den See, doch konnte ſich der 
Chauffeur unverletzt retten. 


Es wurde nicht ſofort bekannt, daß bei Nen Auto⸗ 


unfall das belgiſche Königspaar betroffen wurde, weil der 


ö 


ſekretär von Küßnacht 
wo ſich ein Unglück ereignet habe. 


König unter fremden Namen ſich in der Schweiz aufhielt. 

Kurz nach 10 Uhr vormittags erhielt der Polizei⸗ 
einen telephoniſchen Anruf, er 
möge ſofort mit einem Arzt nach dem Dorfausgang eilen, 
Als der Polilzeiſekre⸗ 
tär mit der Dr. Steinegger an die Unfallſtelle kam, ant⸗ 


wortete der König auf die Frage nach ſeinen Perſona⸗ 


lien, die Päſſe ſeien im Auto. Unter den Papieren fand 
man einen Ausweis der Sebtion „Sixtus Pilatus“ des 
ſchweizeriſchen Autoklubs, der uaf den Namen Comte 


de Rhyt lautete. Eine Nachfrage bei der Sektion er: 
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tödlichen Unfall der Königin 


gab, daß es ſich um den König von Belgien handelte. 


Der Küßnachter Arzt Dr. Steinegger brachte den 
verletzten König mit dem Auto in ſeine Wohnung, wo er 
die Schnittwunde an der rechten Kinnſeite vernähte und 
die Wunde an der rechten Hand verband. Alsdann führte 
er den König nach Luzern zu der bei Horw gelegenen 
Villa Haslihorm. 


Das Eintreffen der Trauernachricht 
in Brüſſel. 


29. Auguſt. Die Nachricht von dem 
traf in Brüſſel ſofort ein, 
als man in der Schweiz feſtgeſtellt hatte, daß der Auto⸗ 
unfall bei Küßnacht das belgiſche Königspaar betroffen 
hatte. 

Die furchtbare Botſchaft hat in Belgien einen er⸗ 
ſchütternden Eindruck hervorgerufen, da die Königin ſehr 


Brüſſel, 


beliebt war und die köngliche Familie bereits durch den 


tödlichen Bergſturz des Königs Albert ſchwer heimgeſucht 
wurde. 
Der Miniſterrat hielt eine kurze Sitzung ab, die u 


einer Trauerſitzung wurde. Miniſterpräſident Van Zee⸗ 


land gedachte mit bewegten Worten des Ablebens der 
jungen Königin. Im Anſchluß an die Sitzung begaben 
ich Miniſterpräſident van Zeeland und der Privat⸗ 
jefretär des Königs, Baron Capelle, im Flugzeug 
nach Luzern. 

Nachdem bereits heute vormittag die Leiter der ein⸗ 


zeinen Miſſionen perſönlich dem Außen miniſter ihr Bei⸗ 


leid und dasjenige 


ihrer Regierungen ausgeſprochen 
haben, 


wird morgen nachmittag das geſamte diploma⸗ 


liche Korps unter Führung des apoſtoliſchen Nuntius 


König Leopold nur leicht verletzt. 


beim Miniſterpräſidenten nochmals zu einem Trauer⸗ 
beſuch vorſprechen. Auf dem königlichen Schloß, auf allen 
öffentlichen Gebäuden, den meiſten Privathäuſern und 
Pavillons und Ausſtellungshallen der Weltausſtellung 
wehen die Nationalflaggen auf Halbmaſt. Alle Vergnü⸗ 
gen und Vorführungen ſind bis auf weiteres unterbrochen 
worden. Die erſten Sonderausgaben der Zeitungen ſind 
mit großen Trauerrändern erſchienen und es ſind der 
Königin ſehr herzliche Nachrufe gewidmet. 


Die Königinmutter erfährt die Unglücksbotſchaft. 


Rom, 29. Auguſt. Nach dem Bekanntwerden des 
furchtbaren Unglücks von Luzern in Italien hatte man es 
zunächſt nicht gewagt, der augenblicklich in Villa Roſebery 
bei Neapel weilenden Königinmutter von Belgien die 
furchtbare Nachricht zu überbringen, da man ihren ſeit 
dem tragiſchen Tode des Königs ſehr geſchwächten Ge⸗ 
ſundheitszuſtand möglichſt ſchonen wollte. Auch ihre 
Tochter, die Kronprinzeſſin von Italien, bei der ſie ſich 
gegenwärtig eufhält, erfuhr zunächſt nichts vom Tode der 
Königin Aſtrid. 

Die Umgebung der Königin wurde am frühen Nach- 
mittag benachrichtigt und hatte bei den Behörden in 
Neapel veranlaßt, daß die dortigen Nachmittagsblätter 
einerlei Meldungen über das Unglück bringen, um unter 

allen Umſtänden zu verhindern, daß die Königinmutter 
und die Kronprinpeſſin voreilig und durch unberufene 
Stellen von dem Schickſalsſchlag erfahren. Erſt in den 
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ſpäten Nachmittagsſtungen wurden die beiden Tamen 
durch einen Kammerherrn des Prinzen Viemont von dem 
Unglück unterrichtet. 

Die Königinmutter und die Kronprinzeſſin haben 
ſich ſofort entſchloſſen, noch am heutigen Abend nach Lu— 
zern zu fahren. 


Trauer in Schweden. 


Stockholm, 29. Auguſt. Die Nachricht von dem 
Ableben der Königin Aſtrid, die bekanntlich eine ſchwe⸗ 
diſche Prinzeſſin war und ſich hier einer ſeltenen Popula⸗ 
rität erfreute, hat im ganzen Lande die größte Beſtürzung 
und Trauer hervorgerufen. König Guſtav hat eine vier 
wöchige Hoftrauen angeordnet. 


der König auf dem Wege nach Bräſſel 
Ueberführung der toten gönigin. 


Bern, 29. Auguſt. Der König von Belgien iſt mit 
dem Expreßzug um 22.15 Uhr nach Brüffel abgereiſt. Er 
wird von Vertretern der ſchweizeriſchen Bundesregierung 
bis zur Grenze begleitet. Mit dem König reiſt der bel 
nische Miniſterpräſident Van Zeeland, der mit einem 
Flugzeuge eingetroffen iſt. Im gleichen Zuge befinden 
ſich auch der Sarg mit der ſterblichen Hülle der Königin, 


Die Bergung des Autos. 


Küßnacht, 29. Auguſt. Die He dungs arbeiten an 
der Unglücksſtätte dauerten bis in die Abendſtunden hin⸗ 
ein, wobei trotz des um 5 Uhr einſetzenden Gewitter⸗ 
regens eine große Menſchenmenge anweſend war. Es ge— 
lang bisher nicht, den ſtark zertrümmerten Wagen zu ber— 
gen. Die Arbeiten ſollen aber fortgeſetzt werden, da man 
Wert darauf legt, feſtzuſtellen, ob es ein Steuerdefekt war 
der das Unglück berurſachte. 
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Zwei weitere ſchwere Autounfälle. 


Auloungläck durch Flutwelle: 4 Tote. — Durch Zuſammenſtoß: 7 Schwerverletzte 


Neuyork, 29. Auguſt. Nach einer Meldung aus 
Willcox (Arizona) ſchwemmte eine drei Meter hohe Flut⸗ 
welle, die durch Dammbruch infolge eines Wolkenbruchs 
hervorgerufen wurde, einen mit 28 Perſonen beſetzten 
Autobus fort und ſchmetterte ihn gegen einen Hochſpan⸗ 
nungsmaſt. Vier Perſonen ertranken, drei wurden ſchwer 
verletzt. 

Paris, 29. Auguſt. Ein ſchwerer Kraftwagenun⸗ 
ſall ereignete ſich am Donnerstag abend in Frankreich in 
der Nähe von Royan. Zwei Kraftwagen ſtießen an einer 
ee 


Straßenbiegung in voller Fahrt zuſammen, wobei einer 
der Wagen vollkommen zertrümmert wurde. 7 Perſonen 
wurden in hoffnunasloſem Zuſtande in ein Krankenhaus 
gebracht. 


Zwei Notorrodfayrer verbrannt. 
Berlin, 29. Auguſt. In Meiningen ſtieß ein 
Motorrad, auf dem zwei Perſonen fuhren, auf einen mit 
Holz beladenen Wagen und geriet hierbei in Flammen. 
Die beiden Fahrer verbrannten. 


- 


Die Sorge um den Staatshaushalt. 


Beionderer Wiriſchaftsrat. — Staatsbeamten befürchten Gehaltslürzungen. 


Die Auſſtellung des künftigen Staatshaushalts macht] entſprechen. 


der Regierung große Sorgen, ſind doch die Fehlbeträge 
in den früheren und im laufenden Rechnungsjahr zu der 
ſehr großen Summe von über 1 Milliarde Mark ange⸗ 
wachſen. Die Rechnungsergebniſſe der erſten Monate des 
jetzigen Haushaltsjahres haben gezeigt, daß das im Bud⸗ 
get vorgeſehene Defizit größer ausgefallen iſt. Es ſoll 
jetzt daher der Verſuch gemacht werden, bei der Aufſtel⸗ 
lung des neuen Budgetvoranſchlags weſentliche Einſpa⸗ 
rungen zu erzielen, doch ſind die Meinungen, wie dies am 
beſten geſchehen kann, noch ſehr auseinandergehend. In 
dieſem Zuſammenhang verlautet, daß in der Regierung 
der Plan beſteht, einen beſonderen Staatswirtſchaftsrat 
als beratendes Organ zu ſchaffen. 

Wir haben letztens ſchon bei Gelegenheit der Beſpre⸗ 
chung der Abſichten hinſichtlich des Defizits im ſtaatlichen 
Budget darauf hingewieſen, daß in gewiſſen Kreiſen der 
Vorſchlag gemacht wird, die Gehälter der Staatsbeamten 
erneut zu kürzen. 

Im Zuſammenhang mit dieſem Gerücht wurde nun⸗ 
mehr der Zentrale Arbeitsrat beim Miniſterrat wegen 
einer Audienz vorſtellig. Der Rat will erfahren, ob die 
hatnäckigen Gerüchte über eine neue bevorſtehende Redu⸗ 


zierung der Gehälter der Staatsbeamten der 


Bis jetzt wurde dem Rat keine Antwort zu; 
teil, auch der Empfang wurde nicht feſtgeſetzt. Den Bitt⸗ 
ſtellern wird erklärt, daß die ene dene Inſtanzen 
mit der Vorwahlarbeit beſchäftigt ſeien, alſo keine Zeit 
für die Behandlung des Falls haben. In Beamtenkrei⸗ 
ien aber wächſt die Beunruhigung von Tag zu Tag, ganz 
beſonders in den Kreiſen der ſchlecht Beſoldeten, was ber: 
ſtändlich iſt, da die letzte Gehaltskürzung nur ſie betraf 
und höhergeſtellte Beamten, Leiter, Direktoren uſw. eine 
Gehaltsaufbeſſerung erhielten. 


Die Arbeitsloſigkeit in Polen. 
In Oberſchleſien bereits Anſteigen der Arbeitsloſenziſſer. 


Die Ziffer der regiſtrierten Arbeitsloſen in ganz 
Polen iſt in der letzten Woche noch um 6339 geſunken und 
elrug insgeſamt 283 415 Perſonen. Verhältnis smüßig 
am ſtärkſten war der Rückgang der Arbeitsloſigkeit in der 
Wojewodſchaft Lodz. Das einzige Induſtriegebiet, das 
bereits wieder eine Zunahme der Erwerbsloſen auſweiſt, 
iſt dagegen die Wojewodſchaft Schleſien, wo gender 
der Vorwoche 236 Arbeitsloſe mehr und insgeſamt 
119 724 ſolche Opfer der Wirtſchaftskriſe amtlich verzeich⸗ 
net wurden. 


Im Namen der Zivi 
Muſſolinis „kulturelle“ Sendung. 


Seit Muſſolini Abeſſinien zum Ventil für den Hoch⸗ 
bruck des faſchiſtiſchen Dampfkeſſels erwählt hat, wird 
von gewiſſen europäiſchen Journaliſten und Politikern, 
vor allem von einer Sorte, die der Sache der Menſchlich⸗ 
feit und Kultur Europas durch die Verkoppelung von 
Antihitlerismus mit ihrer Begeiſterung für Muſſolini 
einen heilloſen Schaden zufügt, täglich aufs neue die Tat⸗ 
ſache entdeckt, daß in Abeſſinien noch die Sklaverei exi⸗ 
ſtiert. Daraus folgern die Trabanten des Duce, daß 
Italien nur eine kulturelle und humane Sendung erfüllt, 
wenn es zur Abſchaffung der Sklaverei in Abeſſinien 
einige Zehntauſend Abeſſinier tötet, Hunderttauſende 
zu Krüppeln macht, von Haus und Acker vertreibt und 
das Volk am Ende in eine Nation „freier Lohnarbeiter“ 
verwandelt. 

Schon der Umſtand, daß den Herren das Argument 
juſt in dem Augenblick einfiel, als Muſſolini es brauchen 
lennte, entwertet es. Nie haben fie früher das Bedürfnis 
nach Abſtellung der Sklaverei in Abeſſinien empfunden. 
Aber auch wenn dem nicht ſo und wenn die Entrüſtung 
der Herren über die abeſſiniſche Sklaverei ehrlich und 
glaubhaft wäre, bleibt. die Frage offen, ob man die Be⸗ 
ſeitigung der Sklaverei nicht lieber den Abeſſiniern ſelbſt 
überlaſſen ſollte. Die Sozialiſtiſche Internationale hat 
immer auf dem Standpunkt geſtanden, daß die Befreiung 
der Kolonialvölker ihre eigene Sache und daß die Auf⸗ 
gabe Europas nur die iſt, der Emanzipation der farbigen 
Völker keinen Widerſtand entgegenzuſetzen. Was die 
Farbigen für die Sklaverei und für die patriarchaliſch⸗ 
feudalen Abhängigkeitsverhältniſſe, unter denen ſie viel⸗ 
ſach leben, eintauſchen, iſt ja nicht das Daſein freier Men⸗ 
ſchen, ſondern das über alle Maßen bejammernswerte 
Daſein von Lohnſklaven. Nicht nur, daß die Europäer 
den Farbigen — und nicht nur den unter der Sklaverei 
ſchmachtenden Farbigen, ſondern vielfach wirklich freien 
und glückcklichen Stämmen — Tuberkuloſe, Syphilis und 
Branntwein gebracht haben, ſind ſie die Totengräber 
ganzer Völker geworden. Die „befreiten“ und in Lohn⸗ 
arbeiter verwandelten ſchwarzen Arbeiter bei den Bahn⸗ 
bauten und auf den Plantagen der weißen „Befreier“ 
haben vor dem Weltkrieg und nachher unter den furcht⸗ 
barſten Verhältniſſen arbeiten müſſen. Von Tauſenden 
iſt oft nicht einer lebend in ſein Dorf zurückgekehrt. Dieſe 
„freien“ Arbeiter wurden mit Nilpferdpeitſchen traktiert 
und bei Gehorſamsverweigerung oder Deſertionsverſu⸗ 
chen mit den barbariſchſten Folterungen beſtraft. Vor 
wenigen Jahren wurde der Bericht einer Unterſuchungs⸗ 
lommiſſion veröffentlicht, die im Auftrag des franzöſi⸗ 
ſchen Parlaments die Verhältniſſe in den afrikaniſchen 
und aſiatiſchen Kolonien Frankreichs unterſucht hatte. 
Die Haare müſſen jedem fühlenden Menſchen bei der 
Lektüre dieſes Berichtes zu Berge ſteigen. Dabei iſt 
Frankreich noch immer eine halbwegs humane Kolonial⸗ 
macht, die ihren farbigen Untertanen nach einer gewiſſen 
geit Bürgerrechte gewährt. Man denke an die Kongo⸗ 
greuel und die Zuſtände in der „grünen Hölle“ am Ama⸗ 
zonas, die Sir Roger Caſement vor dem Kriege ent⸗ 
hüllt hat! 

Wenn Imperialiſten von reinſtem Waſſer dieſe Art 
von Befreiung gutheißen, wenn die alte Koloniſatoren⸗ 
praxis — „fie jagen Chriſtus und ſie meinen Kattun“ — 
uns wieder begegnet, da ſie Ziviliſation ſagen und Kau⸗ 
tſchuk meinen, Kultur, wenn fie an Naphtha denken, fo 
iſt das noch lange nicht ſo ſchimpflich, als wenn heute an⸗ 
gebliche Demokraten, Liberale, Humaniſten, vielfach Emi⸗ 
granten wie die Pariſer Gruppe um Herrn Schwarz⸗ 
ſchild, in einem Atem die deutſche Barbarei anklagen und 
Abeſſinien der ziviliſierenden Hand Muſſolinis überant⸗ 
worten wollen. ö 

Man muß auch, ehe man verallgemeinernd, wie das 
heute geſchieht, den Engländern etwa die moraliſche Be⸗ 
rechtigung zum Einſchreiten gegen die italieniſchen Wün⸗ 
ſche abſpricht, da ſie doch ſelbſt auch Kolonialpolitik ge⸗ 
trieben haben, immer fragen, wer koloniſiert und ob der 
in Frage kommende Staat wenigſtens im Mutterlande 
die Anſprüche erfüllt, die man an einen ziviliſierten 
Staat ſtellen darf. 

Als die Sieger in Verſailles die deutſchen Kolonien 
onnektierten, taten fie es mit der Begründung, Deutſch⸗ 
land habe ſich als unfähig erwieſen, die kulturelle Sen⸗ 
Hung Europas in Ueberſee zu erfüllen. Ob das nun ehr⸗ 
lich gemeint oder eine bequeme Lüge war, jedenfalls ha⸗ 
ben die Garanten der neuen Weltordnung ſelbſt ein Kri⸗ 
terium für die Fähigkeit zum Koloniſator geſchaffen. 
Wenn das Deutſchland von 1919 unfähig war, die euro⸗ 
pöiſche Kultur in Afrika zu verbreiten, dann iſt das Ita⸗ 
lien von 1935 es erſt recht. Aber ſelbſt das Deutſchland 
Bismarcks und Wilhelms II. war weit eher als das Ita⸗ 
lien Muſſolinis berufen, Ziviliſation nach Afrika zu tra⸗ 
gen, wenn man ſchon die an ſich manchmal fragwürdige 
„kulturelle Sendung“ der Weißen im ſchwarzen Erdteil 
anerkennen will. A 

Zugegeben, daß England, Frankreich, Holland und 
zahlreiche andere Staaten Kolonien beſitzen, Kololnien 
mit Gewalt unterworfen haben und unterworfen halten, 
zugegeben, daß es in der klapitaliſtiſchen Weltordnung 
nicht nach den Grundſätzen der Ethik zugeht und Gewalt 
noch immer das erſte Wort hat, ſo wird man auch zwi⸗ 
ſchen Imperialiſten und Koloniſatoren noch Unterſchiede 


ation? 


2 Basen in 


Kein Zweiſel, daß Italien Krieg beginnt. 


Noch engliſch⸗franzöſiſches Zuſammentreſſen vor der Genfer Tagung. 


Rom, 29. Auguft. Der Korreſpondent der engli⸗ 
ſchen Reuter⸗Agentur meldet, die letzten Maßnahmen der 
italieniſchen Regierung laſſen keinen Zweiſel darüber zu, 
daß Italien die Abſicht habe, den Krieg mit Abeſſinien zu 
beginnen. 

Die Erklärung der italieniſchen Regierung über 
Sanktionen unterrichtet das italieniſche Volk dar⸗ 
über, was in Genf am 4. September geſchehen werde. Es 
ſei Hargeſtellt worden, daß Muſſolini ſich irgendwelchen 
lriegsähnlichen Sanktionen bis zum bitteren Ende wider⸗ 
ſetzen werde. Die notwendige Entſcheidung ſei bereits 
gefallen und die Maßnahmen, um ſich kriegeriſchen Aktio⸗ 
nen zu widerſetzen, ſeien bereits ergriffen, fo erklärt die 
Verlautbarung 


Die Verlautbarung könne bedeuten, daß für den 
Fall, daß Großbritannien oder Großbritannien und 
Frankreich Kriegsſchiffe entſenden ſollten, um italieniſche 
Truppenſchiffe und Dampfer mit Kriegsmaterial davon 
abzuhalten, den Suez⸗Kanal zu paſſieren, Italien eine 
gleiche Anzahl von Kriegsſchiffen entſenden würde. 


Eden trifft mit Laval zuſammen. 


London, 29. Auguſt. Es wird nunmehr amtlich 
beſtätigt, daß Miniſterpräſident Baldwin am nächſten 
Donnerstag wieder in London eintreffen wird. Irgend⸗ 
welche Verhandlungen in der abeſſiniſchen Frage haben 
heute nicht ſtattgefſunden, da Außenminiſter Hoare und 
Völkerbundsminiſter Eden ſich beide außerhalb von 
London aufhalten. 

Miniſter Eden, der Montag nach Genf abreiſen 
will, wird ſich von London aus zunächſt direkt nach Paris 
begeben, wo er mit dem franzöſiſchen Außenminiſter 
Laval zuſammentreſſen wird. Wie es heißt, iſt bereits 
ein ſeſter Zeitpunkt für die Unterredung zwiſchen den bei⸗ 
den Genſer Vertretern Englands und Frankreichs in der 
abeſſiniſchen Frage ſeſtgeſetzt morden. 


Auf der Sitzung des Völkerbundrates am nächſten 


Mittwoch wird England nur durch Eden vertreten ſein, 
während der britiſche Außenminiſter Sir Samuel Hoare 
erit an der Völkerbundsverſammlung, die im 10. Sep⸗ 
tember beginnt, teilnehmen wird. 


Laval empfing den itaſfeniſchen Botſchafter. 

Paris, 29. Auguſt. Außenminiſter Laval Hat 
am Donnerstag abend um 20.15 Uhr den italieniſchen 
Botſchafter in Paris, Cerutti, empfangen. Die Be⸗ 
ſprechung dauerte etwa eine halbe Stunde und dürfte 
einer beiderſeitigen Information über die Miniſterräte 
vom Mittwoch gewidmet geweſen ſein. Ueber den Inhalt 
der Beſprechung wurde amtlich nichts bekanntgegeben. 


Die nordiſchen Staaten 
und der Abeſſinſenkonflilt. 

Os bo, 29. Auguſt. Das norwegiſche Außenminiſte⸗ 
rium verbreitet eine Preſſemitteilung, in der es u. a. 
heißt: „Die Außenminiſter von Dänemark, Schweden, 
Norwegen und Finnland waren am 28. und 29. Auguſt 
in Oslo verſammelt. Sie haben die wichtigſten derjeni⸗ 
gen Fragen erörtert, deren Behandlung in den Sitzungen 
des Völkerbundes erwartet wird. Hierunter beſonders 
den Streit zwiſchen Italien und Abeſſinien. 
Sie ſind davon ausgegangen, daß dieſer Konflikt in 
völliger Uebereinſtimmung mit den Vor⸗ 
ſchriften des Völkerbundpaktes zu behan⸗ 
deln ſein wird, und ſie werden alle Bemühungen, die da⸗ 
zu dienen können, den Frieden zu ſchützen und die Rechts⸗ 
grundgeſetze des Völkerbundes aufrecht zu erhalten, 
ſtützen.“ 8 hl 


Mikalüdter Einfall 
eines Nomandenſtammes in Abeſſinien 

Paris, 29. Auguſt. Der Sonderberichterſtatter 
von Havas meldet aus Addis Abeba, daß die abeſſiniſche 
Regierung aus der Provinz Aouſſa die Nachricht erhalten 
habe, daß der in Franzöſiſch⸗Somaliland anſäſſige No⸗ 
madenſtamm der Iſſaas einen Einfall in Abeſſinien ge⸗ 
macht habe. Ein heftiger Kampf habe zwiſchen der Be⸗ 
oölferung der Provinz und den Iſſaas ſtattgefunden. 


Die Eindringlinge hätten dann jedoch die Flucht unte 
Zurücklaſſung von etwa 60 Toten ergriffen. In Addis 
Abeba ſeien bis zum Augenblick weitere Einzelheiten über 
dieſen Vorfall nicht bekannt. 

Beim franzöſiſchen Kolonialminiſterium 
nichts von einem ſolchen Einfall in Abeſſinien. 


weiß man 


Ein japaniſches Schwert für den Negus. 

Die Vereinigung japaniſcher Schwertſchmiede veab⸗ 
ſichtigt, dem abeſſiniſchen Kaiſer als Zeichen der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Japan und Abeſſinien ein Schwert zu ver⸗ 
ehren. Die Herſtellung des Schwertes iſt dem berühmten 
Schmied Kogi Kaneko aus Fukuoka übertragen worden 
und Außenminiſter Hirota iſt um ſeine Vermittlung bei 
der Uebergabe des Schwertes gebeten worden. 


Die Manöver am Brenner ein Bluff? 


Leute, die in den letzten Tagen durch Südtirol rei⸗ 
ſten und die Bahn oder die Straße Trient — Bozen — 
Brenner benützten, berichten übereinſtimmend, daß von 
den großangekündigten Manövern wenig, ſtellenweiſe gar 
nichts zu ſehen ſei. Man ſpreche in Italien auch davon, 
daß die Zahl von 500 000 Teilnehmern weit übertrie⸗ 
ben ſei. 

So auffällig dieſe Meldungen ſind, 
erſcheinen ſie jedem Kenner der geriebenen, auf Bluffs 
und Erpreſſungen aufgebauten Politik Muſſolinis. Hätte 
er wirklich 500 000 Mann in dem engen Raum ſüdlich 
des Brenner zuſammengepfercht, ſo müßte nicht nur das 
ganze Deutſch⸗Südtirol den Eindruck eines Heerlagers 
machen, ſondern man müßte vor allem zwiſchen Trient 
und Bozen, wo es nur einen nennenswerten Verlehrs⸗ 
weg gibt, auf Schritt und Tritt Truppen und Trains be⸗ 
gegnen. Die norditalieniſchen Bahnen hätten in den ver⸗ 
wichenen acht Tagen nach Kriegsfahrplan verkehren müſ⸗ 
ſen. Hat doch Italien im Mai 1915 nicht weſentlich 
mehr Mann zwiſchen Stilfſerſoch und Iſonzomündung 
aufmarſchieren laſſen, als heute angeblich bei Bozen 
allein verſammelt ſind. Entweder iſt der italieniſche Ge⸗ 
neralſtab, der in der Geſchichte bisher nur durch Nieder⸗ 
lagen bekannt war, unter Muſſolini eine ſo meiſterhaft 


arbeitende Inſtitution geworden, daß er nicht nur Hun⸗ 


derttauſende verſchieben kann, ohne daß man es merkt, 
ſondern daß er auch im engen Gelände dieſe Hunderttau⸗ 
ſende verſchwinden laſſen kann — oder Muſſolini blufft 
wieder. Da gewiſſe Europäer ihm ſchlechthin alles glau⸗ 
ben, kann er ſich den Rieſenbluff, 100 000 Mann für 
500 000 auszugeben, auch leiſten. In Berlin und in 
London, wird man allerdings über die Unterlagen orien⸗ 
tiert ſein. Im Augenblick kommt es Muſſolini aber nur 
darauf an, daß ſeine Geldgeber und politiſchen Adjutan⸗ 
ten in Paris glauben, was er ihnen zu glauben befiehlt. 
Und die werden ihm wie auf alles jo auch die 500 000 
Mann hereinfallen. Eines Tages wird Europa aus dem 
Traum von Muſſolinis „kultureller Sendung“ erwachen 
und bis zum Hals in dem Dreck der Pontiniſchen Sümpfe 
ſtecken, von denen die Schmöcke erſt dann merken wer⸗ 
den, daß fie gar nicht trockengelegt ſind ... 


Konferenz der Kleinen Entente. 
Jugoſlawiens Beziehungen zur Sowjetunion. 


Bled, 29. Auguſt. Die Konferenz der Kleinen En⸗ 
tente hat Donnerstag vormittag begonnen. Die Bera⸗ 
tungen der drei Außenminiſter fanden am Vormittag und 
am Nachmittag ſtatt. Mittags waren die drei Außen⸗ 
miniſter vom Prinz⸗Regenten Paul zu Tiſch geladen. 

Während der Vormittag hauptſächlich dem Austauſch 
von Informationen gewidmet geweſen war, ſollen am 
Nachmittag beſtimmte Fragen der Außenpolitik beſpro⸗ 
chen worden ſein. Von amtlicher Seite liegen darüber 
Mitteilungen noch nicht vor. In journaliſtiſchen Kreiſen 
verlautet jedoch, daß die Frage der Beziehungen Jugo⸗ 
lawiens zur Sowjetunion behandelt wurden. Dr. Be⸗ 
neſch erſtattete im Zuſammenhang damit Bericht über 
ſeine Reiſe nach Moskau. Es ſollen jedoch keine Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden fein, jo daß die bisherige Lage un⸗ 
verändert bleibt, derzufolge zwiſchen Belgrad und Mos⸗ 
kau keine diplomatiſchen Beziehungen beſtehen. 


tannien, in dem jedem Staatsbürger ein ſtarkes Rechts⸗ 
gefühl anerzogen wird, das feine Fähigkeit zur Ziviliſa⸗ 
tion im eigenen Lande durch jahrhundertelange Verpö⸗ 
nung der Tyrannei, durch weiteſte Selbſtwerwaltung er⸗ 
wieſen hat, mag immer noch eher Anſpruch darauf erhe⸗ 
ben, andere Länder ziviliſieren zu können, als Italien 
das tun darf. 

In Italien gibt es keinerlei politiſche Freiheit. In 
Ilalien gibt es keine Geſinnungs⸗ und Meinungsfreiheit. 
Die italieniſchen Arbeiter ſind in den Zwangsſyndikaten 
zu rechtloſen Sklaven erniedrigt, die italieniſchen Bauern 
und Pächter leben wie in der Zeit der Robot. In Ita⸗ 
lien war und iſt der Terror das entſcheidende Machtmit⸗ 
tel der Regierung. Rizinusöl und Revolver find die Ar⸗ 
gumente des Faſchismus geweſen. Wenn Itaſien frei 


über ſeine Regierung entſcheiden dürfte, jo würde Muſſo⸗ * 
machen müſſen. Ein demokratiſches Land wie Großbri⸗lini nach Afrika geſchickt, aber nicht als Sendbote der Völker mit unauslöſchlicher Schmach bedecken. 


europäiſchen Kultur, ſondern als Verbannler und Straf 
gefangener. Ein Land, das Hunderttauſende ſeiner Bür⸗ 
ger in die Emigration gejagt hat, das die Lipariſchen In⸗ 
ſeln mit politiſchen Gefangenen bevölkert, hat keine Spur 
von Anſpruch auf eine ziviliſatoriſche Sendung. Ein 
Staat, der die ihm anvertrauten nationalen Minderhei⸗ 
ten, Slowenen, Deutſche, Kroaten, drangſaliert, ſie ihrer 
Sprache, ihrer Namen, noch auf ihren Gräbern beraubt, 
ein Regime, das die Südtiroler Bauernſöhne zwingt, in 
der Hölle Aethiopiens für die Intereſſen des italieniſchen 
Faſchismus zu leiden und zu bluten, bedarf ſelbſt der 
Ziviliſierung. Wenn Muſſolini und ſeine Speichellecker 
ſich das Recht anmaßen, Abeſſinien zu ziviliſieren, ſo 
könnte der Negus ebenſogut ein Mandat zur Ziviliſie⸗ 
rung Italiens fordern. Muſſolini einen europäiſchen 
Auftrag zu erteilen, hieße die Kultur der europäiſchen 


u a 


ſo glaubwürdig 
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Solkszeſtung — Freitag, den 30. Nuguſt 1938. 


Für Demokratie — gegen Diktatur, 


Jeſtſtellungen der ſozialiſtiſchen Miniſter in Schweden. 


Stockholm, 27. Auguſt. Der ſchwediſche Mini⸗ 
Rerpräfident Hanſon und der Miniſter für Unterrichts⸗ 
weſen Engelbert ſprachen ſich, der eine auf dem 
Kongreß der ſozialiſtiſchen Jugend, der anderen bei einem 
Beltsjeit in Stockholm, in bedeutſamer Weiſe gegen 
die Diktatur aus. 

Schweden beweiſe, daß es möglich ſei, eine Par la⸗ 

hentsmehrheit um eine ſozialiſtiſche Regierung zu grup- 
pieren, welche aufrichtig beſtrebt it, ſoziale Schwierigkei⸗ 
ten, die zum größten Teile gegenwärtig durch den Ein⸗ 
fluß des deutſchen Muſters in reaktionären Kreiſen ent⸗ 
anden jind, zu überwinden. 

Der Unterrichtsminiſter ſprach ſich gegen die Vergöt⸗ 
rung des Staates, welche ſich ſtets in die Vergötterung 
einer Einzelperſon verwandelt und dadurch eine Diktatur 
ermöglicht. Schweden, erklärte der Miniſter, beweiſe, daß 


4 möglich iſt, die demokratiſche Freiheit aufrechtzuerhal⸗ 


un und die Bevölkerung von den ehrlichen 
gelen zu überzeugen. 


FJias lo des Erbhofgeſetzes. 
Die Bauern bekommen keine Kredite mehr. 


Wie aus Deutſchland berichtet wird, ſind die bon 
n Erbhofgeſetz betroffenen Bauern in eine ſchwere Kre⸗ 
mot geraten. Da durch das Geſetz ein ſogenannter 
zbhof nicht mehr verſteigert werden darf, jo hat man 
ich keine Möglichkeit, im Notfall einen gewährten Kre⸗ 
it durch den Verkauf des Hofes zurückzuerhalten. Aus 
geſem Grunde find die Banken dazu übergegangen, den 
Erbhofbauern jeden Kredit zu verweigern. Bei den 
[Mauern hat dies eine große Erregung hervorgerufen. 
an iſt nun über die — vorausſehbare — Wirkung ihres 
umoſen Erbhofes erſchrocken und ſucht nach einem Aus⸗ 
weg. In dem „Wirtſchaftspolitiſchen Dienſt“ wird nun 
don einem Doktor Hermann, Beamter im Ernährungs⸗ 
giniſterium, ein Vorſchlag gemacht, für die Erbhofbauern 
mne eigene Kreditorganiſation zu ſchaffen, die Erbhof⸗ 
haften genannt werden ſollen und ein ganzes Organiſa⸗ 
Jonsnetz über das Reich errichten ſollen. Ihre Aufgabe 
gell es ſein, von den Banken große Kredite aufzunehmen 
ind ſie an die Erbhofbauern weiterzuleiten. Bei den 
danken begegnet dieſer Vorſchlag großem Mißtrauen, 
Lil man hier eine Konkurrenz befürchtet. Verſteckt wird 
angedroht, daß auch dieſe Erbhofſchaften genau fo wenig 
Kedit erhalten werden — wie der Bauer! 


Schickfale deutſcher Gelehrter. 
1202 Gelehrte mußten ihre Proſeſſuren verlaſſen. 


Auf Grund genauer Feſtſtellungen wurde ermittelt, 
auß das nationalſozialiſtiſche Regime in Deutſchland 
1202 deutſche Gelehrte gezwungen hat, ihre Stellungen, 
det Profeſſuren an deutſchen Univerſitäten, zu verlaſſen. 
va die Hälfte dieſer Gelehrten iſt in Deutſchland ge⸗ 
heben, fie ſtehen zum größten Teil mittellos und ohne 
löglichkeit eines Erwerbs da. Der Reſt iſt ins Ausland 
Fangen. Ein ganz geringer Teil dieſer Emigranten 

im Auslande entſprechende Stellungen und Wirkungs⸗ 
nöglichkeiten finden können, es handelt ſich meiſt um 
fänner von Weltruf oder um Gelehrte, deren Namen 
denigſtens in Fachkreiſen einen glänzenden Klang haben. 
Über die übrigen, insbeſondere die jüngeren, die noch 

licht die Möglichkeit hatten, ſich durchzuſetzen, leben in 

An traurigſten Verhältniſſen. Zu ihrer Unterſtützung 
zurden in verſchiedenen Ländern Hilfskomitees gegrün⸗ 


politiſchen 


jet, die zum Teil große Mittel aufgebracht haben. So 


zal die Rockefeller⸗Stiftung in Neuyork 340 000 Dollar 
für deutſche Emigranten zur Verfügung geſtellt, in Eng⸗ 
and wurden zu dieſem Zwecke 336 246 Dollar, in Frank⸗ 
ich über 70 000 Dollar aufgebracht. Die Zahl der 
Bautichen Gelehrten, die im Ausland dauernde Stellun⸗ 
ne erhalten haben, iſt verhältnismäßig ſehr klein: in den 
ſereinigten Staaten und in der Türkei wurden je 40, in 
Mläftina 21, in Großbritannien ebenfalls 40, in Sowjet⸗ 
Aßland 11 und in Frankreich 2 dieſer Gelehrten in dau⸗ 
anden Stellungen untergebracht. 


der Prachtbau des Luftfahrtminiſter iums 
N * 2300 Zimmer und unterirdiſche Rieſengaragen. 


In Berlin wird zur Zeit an der Fertigſtellung eines 
bdeſen⸗ und Prachtbaues gearbeitet, den die neue Zeit in 
kutſchland nötig gemacht hat. In der Wilhelmſtraße, 
Minnend in der Leipzigerſtraße, erſtreckt ſich 250 Meter 
Ang die Front des neuen Gebäudes des Reichsluftfahrt⸗ 
Iiniſteriums, das am 1. April 1936 dem deutſchen Luft⸗ 
imiſter Göring ſchlüſſelfertig übergeben werden ſoll. 
Man hat, um den Platz für Görings Miniſterium frei zu 
kommen, eine ganze Anzahl von Häuſern niederreißen 
Füllen, u. a. auch zwei hiſtoriſch wertvolle Bauten. 
Der Neubau wird über 2500 Zimmereinheiten ent⸗ 
lelten, davon werden 1000 bereits zum Winter bezugs⸗ 
tig. Der Größe des Baues entſpricht die Pracht. 
1 ein für den Plattenbelag der Gartenfront ſind im 
einiſchen Baſaltlagergebiet 5000 Arbeitstage geleiſtet 
Orden: die Kalkſtein⸗ und Marmorſchneidereien im 
Änfiihen Jura, im Fichtelgebirge, in Bayern, Weſtfalen 


und Schleſien und ſchließlich im Gebiet an der Lahn 
haben für den Schmuck des Baues ganz außergewöhnlich 
viel zu tun gehabt. 40 000 Arbeiter brechen am Main 
und in Baden ſeit Wochen Steine für das neue Miniſte⸗ 
rium. Am Bau ſelbſt arbeiten täglich ca. 5000 Handwer⸗ 
ker und Arbeiter, um alles in einem Baujahr zu ſchaffen. 

Das Gebäude hat umfangreiche Luftſchutzkelleranla⸗ 
gen; es befindet ſich darunter ein Wagenparkplatz für 150 
Aulos. Wer mag wohl mit Auto angeraſt ankommen, 
um Luftſchutz zu ſuchen? Sicher doch nicht die einfache 
Bevölkerung, für die dieſe Anlagen auch nicht gedacht 
ſind. Ein zweiter unterirdiſcher Parkplatz bietet wieder 
150 Wagen der ſtändigen Fahrbereitſchaft Platz. Einige 
dieſer Einzelheiten wurden bei einer kürzlich abgehaltenen 
Preſſekonferenz der Bauleitung angegeben; leider ver⸗ 
ſchwieg man dabei — die Koſten dieſes Prachtbaues. Von 
den ungezählten Millionen, die er verſchlingt, könnten 
Tauſende neuer Arbeiterwohnungen gebaut werden; aber 
im Dritten Reich iſt das Luftfahrtminiſterium natürlich 
wichtiger. 


| 


— 
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Bor dem Ende des Währungswirrwars? 


Alle bisherigen Verſuche, die drei großen Weltwäh⸗ 
rungen, Dollar, Pfund und franzöſiſcher Frank, gegenſei⸗ 
tig zu ſtabiliſieren, ſind erfolglos geblieben. Die inter⸗ 
nationalen Deviſenmärkte blieben der Spekulation und 
den Abwehrbeſtrebungen der Noteninſtitute überlaſſen. 
Jetzt iſt jedoch die Stabiliſierung wieder aktuell geworden 
und zwar wird mit Beſtimmtheit von der engliſchen 
Fachpreſſe die Anſicht vertreten, die Bank von England 
ſei heute bereit, den Pfundkurs zu ſtabiliſieren. Das 
Pfund zeigte ſich in letzter Zeir äußerſt widerſtandsfähig. 
Die Schwankungen wurden immer geringer. Dem Welt⸗ 
handel iſt dieſe Feſtigkeit ſehr willkommen. In Export⸗ 
kreiſen betrachtet man bereits das Pfund als eine Wäh⸗ 
rung mit feſten Paritäten. Die Reiſe Montague Nor⸗ 
mans nach Amerika hat den Stabiliſierungsgerüchten 
neue Nahrung gegeben. Beſtimmte Blätter wollen wiſſen, 
daß die Stabiliſierung in der Tat nach den Wahlen er⸗ 
folgen werde. Nicht der frühere Goldſtandard ſolle die 
Grundlage ſein, ſondern in beſtimmten Grenzen gleitende 
Paritäten. Offenbar empfindet man endlich das Wäh⸗ 
rungschaos als Alb auch bei den Regierungen, nachdem 
die Wirtſchaft ſchon lange und ſchwer genug darunter ge⸗ 
litten hatte. 


K REZENSENTEN Tc / HÄPET BR NPTET Te TORE cn 


Aus Welt und Leben. 


Tunneleinſturz in Kalifornien. 
11 Arbeiter verſchüttet. 


Neuyork, 29. Auguſt. Wie aus Oakland in Ka⸗ 
liſornien gemeldet wird, ſtürzte beim Tunnellau bei den 
Verkeley⸗Hügeln die Holzveriteifung in ſich zuſammen. 
11 Arbeiter wurden verſchüttet. Nach fieberhaften Ret⸗ 
tungsverſuchen gelang es, 8 Arbeiter mehr oder weniger 
ſchwer verletzt zu bergen. Das Schickſal der anderen iſt 
noch ungewiß. 


— — 


Lindbergh ⸗Kind nicht tot, ſondern lebend 
So behaupten die Verteidiger des „Mörders“ Hauptmann 


Die Verteidiger Hauptmanns, der, wie erinnerlich, 
wegen Ermordung des Lindbergh⸗Kindes zum Tode ver⸗ 
urteilt worden iſt, haben eine gemeinſame Erklärung er⸗ 
laſſen, in der es heißt, daß es der Verteidigung in langer 
Arbeit gelungen ſei, bei Neuyork ein Kind ausfindig zu 
machen, deſſen Ausſehen zuſammen mit einer Reihe von 
Sonderumſtänden ſtark die Wahrſcheinlichkeit aufkommen 
laſſe, daß es ſich um das totgeglaubte Lindbergh⸗Kind 
handelt. Der Polizeichef von New Jerſey habe jedoch 
das Erſuchen der Verteidiger, die Original⸗Finger⸗ 
abdrücke des Lindbergh⸗Kindes der Verteidigung zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, ausweichend dahin beantwortet, daß 
ein voller Fingerabdruckſatz exiſtiere. Die Verteidiger 
wenden ſich deshalb an die öffentliche Meinung, um die 
Behörden zu veranlaſſen, die Originalfingerabdrücke zur 


Verfügung zu ſtellen. 


Barbuſſe ſchwer krank. 


— 


Der bekannte franzöſiſche Schriftſteller Barbuſſe, der 
vor kurzer Zeit in Moskau eintraf, iſt ſchwer erkrankt. 
Die Lungentzündung hat ſchwere Formen angenommen 
und die Herztätigkeit iſt geſchwächt. Der Kranke iſt bei 
Bewußtſein, doch iſt ſein Befinden als ſehr ernſt anzu⸗ 


ſehen. . 
Sport. 


die Repräleniation Polens 
gegen die Lodzer. 
An Stelle des abberuſenen Spieles Polen — Belgien. 


Infolge des tragiſchen Todes der Königin von Bel⸗ 
gien iſt das Fußballſpiel Polen — Belgien, das in Brüſ⸗ 
ſel am kommenden Sonntag ſtattfinden ſollte, abberufen 
worden. Der polniſche Fußballverband hat noch geſtern 
abend ein Spiel der Repräſentation Polens gegen die 
Repräſentation von Lodz zuſtandegebracht, das in Lodz 
am Sonntag um 16.30 Uhr auf dem Sportplatz von 
LRS ſtattfinden wird. 


Wiers auch Sieger der 4. Etappe. 
Gleichzeitiges Eintreſſen der Spitzenſahrer am Ziel. 


Nachdem der vorgeſtrige Tag für die Teilnehmer an 
der Fernfahrt ein Ruhetag war, kam geſtern die vierte 
Etappe, die von Poſen nach Schneidemühl führte und 
108 Kilometer betrug, zum Austrag. Der Ruhetag in 
Poſen war allen Fahrern nach den 3 Tagen heißen Rin⸗ 
gens gut bekommen. Doch heftiger Regen und Seiten⸗ 
wind nach dem Start machten es ihnen auf dieſer vierten 
Etappe nicht leicht. Die Polen verſuchten wiederholt 
einen Ausreißverſuch, doch die Deutſchen waren auf der 
Hut und rückten ihnen ſofort nach. Als erſte hatten bie 
Polen Starzynſki und Kapiak die deutſche Grenze über⸗ 
ſchritten, verfolgt von Hauswald und Leppich. 

Die Einfahrt ins Schneidemühler Stadion vollzog 
ſich ſaſt gleichzeitig, wobei die Abſtände in knappen Zwei⸗ 
zeyntelſeklunden gemeſſen wurden! Etappenſieger wurde 


zum zweitenmal Wierz mit 3:17:10. Unmittelbar darauf 
folgten als 2. Leppich mit 3:17:10,2, 3. Hauswald mit 
3:17:10,4: 4. Kapiak 3:17:10,6 5. Michalak 3:17:10,8; 
6 Starzynſki 3:17:11; 7. Napierala 3:17:11,2; 8. Wen: 
del 3:17:43. 

Die Geſamtwertung: Deutſchland 60:52:32, 
61:20:7. i 


Polen 


Morgen Wima — WKS. 

Morgen kommt auf dem Widzew⸗Platz das Endſpiel 
um den Pokal des „Expreß“ zwiſchen den Finaliſten Wi⸗ 
mal und WES zur Autragung. Falls nach Ablauf der 
normalen Zeit das Spiel remis ſtehen ſollte, wird ſolange 
weitergeſpielt, bis eine Mannſchaft den Siegestreffer 


ſchießt. 
Senſationelle Radrennen in Lodz. 

Dem Lodzer Radfahrer⸗Bezirksverband iſt es gelun 
gen, die beſten deutſchen Radfahrer, die gegenwärtig an 
der Fernfahrt Warſchau— Berlin teilnehmen, für ein 
Dreiſtundenrennen nach Lodz am 22. September zu ber: 
pflichten. Es ſind dies Wierz, Hauswald, Weiß, Löber, 
Krückl und Böhm. Von polniſcher Seite werden die 
Spitzenfahrer auf dieſem Gebiete mit Michalak, Napie⸗ 
rala, Starzynſki, Olecki, Targonſki, Kolodziejczyt, 
cek an der Spitze teilnehmen. l 


Nadio⸗ Programm. 
Sonnabend, den 31. Auguſt 1985. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.35 Schallplatten 12.15 Konzert 12 
Für die Frau 13.05 Opernphantaſien 13.30 Leichte 
Muſik 14.30 Schallplatten⸗Neuheiten 15.30 Hörſpiel 
16 Techniſcher Brieffaften 16.35 Volkstänze 17 Für 
unſere Sommerfriſchler 18 Sportberater 18.15 Gan; 
Polen ſingt 19.30 Unſere Lieder 19.50 Aktuelle Plau⸗ 
derei 20.10 Orcheſterkonzert 21 Für die Auslandpo⸗ 
len 22 Sport 22.30 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
18.30 Kinderfunk 20 Techniſcher Vortrag. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 10.15 Kinderſpiele 
12 Konzert 14 Allerlei 16 Froher Sonnabend 20.10 
Großer Unterhaltungsabend 22.30 Kleine Nachtmuſik 
23 Unterhaltungsabend. 
Breslau. 
6.30 Bunte Morgenſtunde 12 Buntes Wochenende 16. 
Froher Sonnabend 20.10 Vertraute Melodien 22.40 
Tanzmuſik. . 
Wien. 
12 Schallplatten 16.05 Mandolinenkonzert 17 Tanz 
muſik 19.15 Salzburger Feſtſpiele 22.95 Militärmuſik 
23.45 Schlager von geſtern und heute. 
rag. 
12.30 Unterhaltungsmuſik 15 Vollsmuſit 16.30 Bunte 
Stunde 20.15 Bunter Abend 22.45 Nachlkonzert. 


Geigenrezital von Heinrich Czaplinſti. 
Heute um 17 Uhr ſendet der Lemberger Sender 
über alle polniſche Sender ein Geigenrezital von Prof. 
Heinrich Czaplinſkti. Das Programm umfaßt eine So⸗ 
nate von Toſtini und größere Werke von Szymanowſfki, 
Kochanſki, Zarzyeki und Kreisler. 


Vortrag über Hygiene bei der Arbeit. 


Unter den Faktoren, die an der Produktion von 
geſellſchaftlichen Geſichtspunkte eine ausſchlaggebende 
und wertvolle Rolle ſpielen, das iſt untrüglich der Menſch. 
Daher muß für ihn ebenſo geſorgt werden, wie für jede 
Maſchine. Die Erfahrungen vieler Jahre und aus ver⸗ 
ſchiedenen Staaten belehren, daß die Verhütung von 
Krankheiten und Unglücksfällen bei der Arbeit viel weni⸗ 
ger koſtet, als deren Heilung. Die Angelegenheit der 
Hygiene bei der Arbeit rückt daher an erſte Stelle bei 
der Behandlung der Geſellſchaftsprobleme. Ueber dieſes 
Thema ſpricht heute um 16 Uhr Frau Fabriksinſpgktorin 
Janina Miedzinite, 


— —— 


— _ 
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Thomas Buriaus 
Nelordflug 


Der Liebes- und Lebensroman eines 
Erfinders von Rudolf Heidrich 

(42. Fortſetzung) 

Das iſt dir nicht geſchenkt, 
Worten entfernte ſich Schaeffer. 

Er hatte ſeinen Kraftwagen nach Lüneburg beſtellt, 
um von der Eiſenbahn unabhängig zu ſein. Der Wagen 
ſtand bereits vor der Tür. 

Jetzt ſich austoben! Dieſe ungeheure Enttäuſchung 
dieſe Wut die mußte er niederzukämpfen verſuchen, um 
ir die weiteren Euſcheidungen einen klaren Kopf zu be⸗ 
kommen. 

„Ich fahre ſelbſt!“ herrſchte er den Chauffeur an. 

Der Chauffeur wußte, daß jetzt mit ſeinem Chef nicht 
gut Kirſchen eſſen war. Dennoch wies er darauf hin, 
daß ihm die gnädige Frau einen Auftrag mit nach Lüne⸗ 
burg gegeben habe, den er noch ausführen müſſe. 

„Meinetwegen! Scheren Sie ſich zum Teufel! Fah⸗ 
ren Sie mit der Bahn nach Hauſe! Ich habe jetzt feine 
Zeit, auf Sie zu warten!“ : 

Schaeffer entnahm ſeiner Brieftaſche Geld⸗ 
ſchein und warf ihn dem Chauffeur zu. ſetzte er 
ſich an den Führerſitz und raſte davon. 

Mehrfach wurde die Nummer des Wagens von den 
Polizeibeamten notiert. Ohne Rückſicht auf den Verkehr, 
raſte Schaeffer durch die Straßen Lüneburgs. Er wußte 
es nicht einmal. Die Wut drohte ihn zu erſticken. 

Endlich war er auf der Landſtraße. Schaeffer gab 
dem Wagen immer mehr Gas, ſo daß dieſer wie auf der 
Rennbahn über die Straße fegte. Dicht über das Steuer 
gebeugt, achtete der Fahrer nicht der Umwelt. Nur 
immer geradeaus war ſein Blick gerichtet. 


Schurke!“ Mit dieſen 


einen 
Dann 


1 


Lodzer Muſii⸗Berein 
„Stella“ 


Am Sonntag, dem 1. Sep⸗ 
tember, um 3 Uhr nuchmittags 
veranjtalten wir im 4. Zuge der 
Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
Napiorkowſkiego Straße 62, eln 


Stern ⸗ und 
Scheibenſchießen 


verbunden mit Tanz. Erſtklaſſige Streichmuſik. Mit 
glieder u. Gönner des Vereins werden höfl. eingeladen 


2 Das Foſtiomitoe. 
Inſtitut und Schule für Kosmetil 


beſtätigt vom Min. f. Soz. Fürſorge 


IL 
„MIM AR 
Sienkiewieza 37 „ Tel. 12209 
Ein 5monat. Kurſus beginnt am 15. September 


Alle Zweige in der neuzeitigen Kosmetik werden theo⸗ 
retiſch und praktiſch durchgenommen. Die Zahl der 
Hörerinnen iſt beſchränkt. Unentgeltliche Programme, 
Informationen n. Anmeldungen täglich v. 7—8 Uhr ab 


Heilanſtalt 


Peirilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 

5 „ elephon 122.80 

Spezialärzte und zohnüeztliches 
Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 310 


Dr. H. Rözaner 


Spesialarst für venertiche, Haut ⸗ u. Harutrantheiten | Achtung Hausfrauen Städtisches Theater: Sonntag, Eröffnung 
72 der Wintersaison mit Ibsens: EinVolksfeind 
surüdgelchrt Das Sommertheater: Petrikauer 94: Heute 9 Uhr 


Narutowicza 9 Front 2. Stock Tel. 128-98 


Empfängt von 9—1 und von 5—9 Uhr abends 


Dr. med. Heller 


Im Preiſe von 90 Gros | | Europa: Die Sonate 
ſchon erhältlich in der 5 - 903. 0 
Speginlargt für Haut- und Gefchlemtetrantheiten || „Bortsneeise“ || Aetre u. Adria Die moße Liebe 06 


Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag u 11—2 
Befonderss Wartezimmer für Damen 
Jür Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe 


Ei Be EEE ENTE 
Sie „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
ÜAbounnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, möchentlich Zlotu —.75; 
Ausland: monatlich Nlotn 6.— ährlich Zloty 7 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 

* 
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Badbuch 


mit Anleitung zur Her⸗ 
ſtellung einfachen und 
beſſeren Hausgebäcks iſt 


Petrikauer 109 
und kaun auch beim 
Zeitungsausträger de⸗ 

ſtellt werden. 


1 


Sollszeitung — Freitag, den 30. Auguſt 1935. 


Da, was war das? Eine Barriere ? Und was die⸗ 
ſer ſchwarze Streifen, der wie eine Schlange durch die 
Gegend kroch? Noch ehe Schaeffer ſich beſinnen konnte, 
gab es einen Krach: ein wildes Aufbäumen des Autos 
und ein lauter Pfiff. Das vernahm Schaeffer noch. 
Dann war es Nacht um ihn. Er war gegen eine Eiſen⸗ 
bahnſchranke gefahren und in den gerade dieſe Stelle 
paſſierenden Zug. 


Am Morgen dieſes Tages ſtand Eva über die Wiege 
des kleinen Thomas gebeugt, als mit allen Zeichen der 
Erregung die alte Emma in das Zimmer getrippelt kam. 

„Eva, eine Nachricht von —!“ 

„Warum ſo aufgeregt, Alterchen? Was haſt du für 
eine Nachricht?“ N f 

„Eine Nachricht von Thomas Burian.“ 

„Von wem?“ Das war keine Frage mehr, das war 
ein Schrei. 

Das junge Weib entriß der Alten die Zeitung, die 
dieſe in den Händen gehalten hatte. Sie überflog die auf 
der erſten Seite fettgedruckten Zeilen. Dann ſank ſie in 
Ohnmacht. 

Die Alte ſchrie auf und eilte aus dem Zimmer. Auf 
ihren Hilferuf kam der Diener herbeigeeilt. Den Be⸗ 
mühungen der beiden gelang es, Eva aus ihrer Ohnmacht 
zu erwecken. 

„Was — was iſt?“ Verſtört ſchaute ſie ſich um. Da 
fiel ihr Blick auf das Zeitungsblatt. Und ein Schluchzen, 
ein weher Laut entrang ſich ihrer Kehle. 

Thomas Burian nicht tot? Was wollte das Schick⸗ 
fai von ihr? Sollte fie noch zugrunde gehen an dieſem 
Manne? Sie war eines anderen Weib. Und wenn ſie 
den auch verabſcheute, er blieb doch immer ihr Mann. 
Einem Toten konnte ſie nachtrauern, ohne daß ſie ſich 
ſchuldig zu fühlen brauchte. Aber ſie durfte nicht den le⸗ 
benden lieben. Und ſie würde ihn lieben. Sie würde 


nicht laſſen bon ihm. 


ETC TOTER TEEN (F3 


Sonntag, ben 1. September, ab 1 Uhr nachm., im Zollerſchen Garten 
„Milandwek" an der Brzezinſkaſtraße (Straßenbahn Nr. 1 und 6 


Großes Gartenfeft 


zugunſten des Greiſenheims zu St. Trinitatis 


Im Programm 
unter and.: 1. 


Große Pfandlotterie 


Beleuchtung / Konzert des Trinitatis⸗Poſaunenchors 


Büfett und Konditorei am Platze — Eintritt 45 Groſchen, Kinder 20 Gr. 


um regen Zuſpruch bittet die Berwaltun 


Zeitſchriften für 5 
Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 


Erſcheint vierzehntägig) Zl. —.80 
Iluſtrierte Wäſche⸗ und Handarbeitszeitung 
(Vier wöchentlich)) „ — 90 
Mode und Wäſche (Vierwöchentlich) „. „ —.9 
Deutſche Modenzeitung (Vierzehntägig) .. „ 1.10 
Frauenfleiß (Vier wöchentlich) „ 1.10 
Blatt der Hausfrau (Vierwöchentlich) e 
Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. N 


Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 
Buch- und Zeitſchriftenvertrieb „Bolkspreſſe⸗ 
Lodz, Petrikauer 109. 


„Der König der Einbrecher“ 
Easino: Die 42. Straße 


Corse: l. Duell mit dem Tode, 
beim König 


Miraz: Turbine 50 000 
Palace: Letzte Liebe 


Rakieta: Nadja 


Sztuka: Die Dame aus Moulin Rouge 


EEE TEEN 
Anzeigenpreiſe: 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. 
geſuche 50 Prozent. Stellenangebote 25 Prozent Nabatt. 
Ankündigungen im Texi für die Dradzeile 1.— Zlotr 
822 das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Stellen⸗ 


mit beſonders wertvollen 
Gewinſten; 2. Sternſchießen; 
3. Scheibenſchießen für Erwachſene und Kinder; 4. Kinderumzug; 5. Verſchie⸗ 
dene Stände für Groß und Klein; 6. Chorgeſänge; 7. Große religiöſe Feier; 
8. Turnvorführungen des Turnvereins „Eiche“ / Bei eintretender Dunkelheit 
lebende Bilder und Pyramiden, ausgeführt von Turnern bei effektvoller 


9 
des Greifenheims zu St. Trinitatis 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Capitol: Die Männer im gefährlichen Alter 
II. Der Ball 


Przedwiosnie: Der träumende Mund 


Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 


Scheitel. 

„Faſſe dich, Kind, es wird noch alles gut werden!“ 
Der kleine Thomas in ſeinem Bettchen krähte laut 
und ein Lächeln verſchönte das Geſicht des Kindes. 
Wehmütig ſchaute ihn die junge Mutter an. 

Das Kind, ja, das Kind würde vielleicht Mittler 
ſein zwiſchen ihr und Thomas, wenn er kommen follte 
und Antwort heiſchen auf feine Frage: Warum fie ihn Yo 
ſchnell vergeſſen habe? 

Ein Hoffnungsſchimmer zuckte über das 
Evas. Sie nahm den Kopf ihres Kindes und 
einen zärtlichen Kuß auf die lachenden Lippen. 

Aber fie wurde nicht froh an dieſem Vormittag. 
Immer wieder mußte ſie an den fernen Geliebten denken 
und daran, daß ſie das jetzt nicht mehr durfte. 

Gegen Mittag läutete das Telephon. Der Diener 
kam zu Eva und teilte ihr mit, daß man fie perſönlich 
ſprechen wolle. Eva nahm den Hörer in die Hand. 

„Hier Doktor Bräuer!“ ſchallte es ihr aus der Mu 
ſchel entgegen. „Habe ich die Ehre, mit Frau Schaeffer 
zu ſprechen?“ 

„Bitte!“ 

„Gnädige Frau, erſchrecken Sie, bitte, nicht! Es iſt 
ein Unfall paſſiert. Ihr Gatte iſt auf dem Wege nach 
Hannover mit dem Auto verunglückt und liegt hier ver⸗ 
wundet in einem Bahnwärterhauſe. Er möchte ſie gern 
ſprechen. Dürfen wir hoffen, daß Sie kommen?“ 

„Fritz verunglückt? Er liegt in einem Bahnwärter⸗ 
hauſe? Warum hat man ihn nicht in ein Krankenhaus 
transportiert?“ 

„Gnädige Frau, das Unglück verlief leider nicht fo 
leicht, wie Sie annehmen! Wir müſſen uns mit der 
Ueberführung noch gedulden. Ich möchte Sie aber drin⸗ 


auf, 


Geſicht 
hauchte 


gend bitten, wenn es irgend möglich iſt, bald zu kommen“ 


Fortſetzung folgt. 


feht in Ihrem Goroftop? 
Laſſen Sie mich es 
Ihnen koſtenlos ſagen. 


Möchten Sie gerne, ohne dafür bezahlen zu müſſen, 
in Erfahrung bringen, was die Sterne über Ihre 
zukünftige Laufbahn zeigen können; ob Sie erfolgreich, 
wohlhabend und glücklich fein werden; über Geſchäfte; 
Liebe; eheliche Verbindung; 
Freundſchaften; Feindſchaften: 
Reifen; Krankheit; glückliche 
und unglückliche Zeitabſchnitte; 
was Sie vermeiden müſſen; 
welche Gelegenheiten Sie er⸗ 
greifen ſollten und andere In⸗ 
formationen von unſchätzba⸗ 
rem Werte für Sie. Hier 
bietet ſich Ihnen Gelegenheit, 
ein Lebenshoroſkop nach den 
Geſtirnen zu erhalten, und 
zwar abſolut frei. 


KOSTENFREI 


wird Ihnen Ihr Horoſkop e VAR 
nach den Geſtirnen, tm Um» r ebene 
fange von nicht weniger als 

zwei Schreibmaſchinenſeiten, von dieſem großen Aſtro⸗ 
logen ſofort zugeſtellt werden, deſſen Vorausſagun⸗ 
gen die angeſehenſten Leute beider Erdteile in das 
größte Erſtaunen verſetzt haben. Laſſen Sie mich 
Ihnen koſtenlos aufſehenerregende Tatſachen voraus⸗ 
ſagen, die Ihren ganzen Leberslauf ändern und Ihnen 
Erfolg, Glück und Vorwärtskommen bringen könnten. 

Teilen Sie mir einfach Ihren Namen nebſt Adreſſe 
(deutlich mit der Hand geſchrieden) mit, geben Sie an, 
ob Mann oder Frau (verheiratet oder ledig) und nen⸗ 
nen Sie Ihr Geburts⸗Datum und Jahr. Sie brauchen 
kein Geld einſenden, aber, wenn Sie wünſchen, können 
Sie 1.— Zl. in Briefmarken (keine Geldmünzen ein⸗ 
ſchließen) zur Deckung des Briefportos beilegen. Zö⸗ 
gern Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort und adreſſieren Sie 
Ihren Brief an Roxroy Studios Dept. 8180 F 
Emmastraat 42, Den Haag, Holland. Das Brief- 
porto nach Holland beträgt 55 Groſchen. 

N. B. Prof. Roxroy erfreut ſich höchſten Anſehens 
bet ſeinen vielen Kunden. Er iſt der älteſte und beit- 
bekannteſte Aſtrologe des Kontinents und übt ſeine 
Praxis ſeit über 20 Jahren an der gleichen Adreſſe 
aus. Für ſeine Zuverläſſigkeit ſpricht die Tatſache, 
daß er alle ſeine Arbeiten, für die er Koſten berechnet, 
auf der Grundlage „Zufriedenheit garantiert — ſonſt 
Geld zurück“ liefert. 


s 


Dr. med. 


ADOLF ROTER 


Haut⸗, Haar: und venoriſche Kranſheiten 


Narutowicza 24 Tel. 262⸗61 


Empfängt von 8 bis 13 und von 15 bis 20 Uhr 
.. ——. ee 


or. med. WOxKO WSK 


wohnt jetzt 


Cegieiniana 11 Lc. 238-02 
Spesiniarst für Haut · Harn · u. Geſchlechtstrantheiter 
empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 
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Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe ! m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zerve. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto Heike 

Druck: «Prasa> Lodz, Petrifauer 101 


— 7= a ee. 
4 
= 
„Herrgott — warum?“ 
Die alte Emma ſtrich ihr begütigend über den 
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Lodzer Tageschronilk. 


Der Oktupationsſtreil bei Gebr. Bukiet beigelegt. 


Wie berichtet, war vorgeſtern früh in der Fabrik der 
Gebr. Buliet an der 6. Sierpniaſtraße 58 wegen Lohn⸗ 
ſtreitigkeiten Streik ausgebrochen, wobei die Arbeiter auf 
dem Fabrikgelände verblieben. Das Arbeitsinſpektorat 
wurde um Intervention erſucht, was zur Folge hatte, 
daß geſtern Verbandsſekretär Napieralſki in die Fabrik 
lam und auch eine Einigung herbeiführte. Die Firma 
erklärte ſich einverſtanden, den Arbeitern die Differenz 
auszuzahlen und künftighin den Lohnvertrag einzuhalten. 
Der Konflikt iſt damit beigelegt worden und die Arbeiter 
ſind um 2 Uhr nafmittags wieder zur Arbeit geſchritten. 

In der Firma Czarnoleſki (Cegielniana 66) kam es 
wegen Lohnſtreitigkeiten zwiſchen den Arbeitern und der 
Verwaltung der Fabrik zu einem Konflikt, weshalb die 
Arbeiter das Arbeitsinſpektorat um Intervention erſuch⸗ 
ten, ohne jedoch vorläufig die Arbeit niederzulegen. Sollte 
die Intervention ergebnislos verlaufen, dann wollen die 
Arbeiter in den nächſten Tagen in den Ausſtand treten. 


Ip) 
Wegen Sonntags: und Nachtarbeit beſtraft. 

Der Beſitzer der Spulenfabrik in der Pomorſka 40, 
Moszek Klaczkowſki, wurde wegen Beſchäftigung feiner 
Arbeiter an Sonntagen vom Strafreferat des Arbeits⸗ 
tnſpektorats zu 300 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 

Ebenfalls für Sonntags⸗ wie auch für übermäßige 
Ueberſtundenarbeit wurde der Beſitzer der Sweaterfabrik 
in der Pilſudſkiſtraße 4, Chaim Manele, zu 200 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. 

Wegen Beſchäftigung ihrer Arbeiter zur Nachtzeit 
erhielten die Beſitzer einer Färberei an der Ogrodowa 9, 
Kaminſki und Dajez, eine Geldſtrafe von je 200 Zloty. 


Lodz auf einer internationalen Tagung für Reinehnltung 
der Städte. 

Vom 19. bis 23. Auguſt fand in Frankfurt a. Main 
eine internationale Städtetagung ſtatt, die den Fragen 
der Sauberhaltung der Städte gewidmet war. Lodz war 


Wohin gehen wir 


am 1. September? | 


auf dieſer Tagung, die von über 500 Delegierten aus 24 
Ländern beſucht worden war, durch den Leiter der ſtädti⸗ 
ſchen Unternehmungen Ing. Brzozowfki vertreten. Von 
polniſchen Städten waren außerdem noch vertreten: 
Warſchau, Krakau und Bromberg. (a) ö 
Drei Brände in der Stadtmitte. 


Im Hauſe Narutowicza 20 entſtand in der 


8 Wohnung 
des Abram Lap durch Kurzſchluß Feuer. 


Es geriet die 


Wohnungseinrichtung in Brand. Das Feuer wurde vom 


2. Feuerwehrlöſchzug nach kurzer Zeit unterdrückt. 

Durch Unvorſichtigkeit gerieten im Haufe Brzezinſka 
Nr. 61 die Ställe in Brand. Das Feuer breitete ſich 
raſch aus. An die Brandſtätte eilte der Baluter Feuer⸗ 
wehrzug, dem es gelang, das Feuer nach etwa zweiſtün⸗ 
diger Löſchaltion zu löſchen, ohne daß andere Gebäude in 
Mitleidenſchaft gezogen worden wären. Die Ställe ſind 
niedergebrannt. Der Schaden beläuft ſich auf 2000 Zl. 

In der Wohnung des K. Mertzke in der Limanowſfki⸗ 
Straße 22 geriet infolge Kurzſchluſſes der Leitungskabel 
in Brand, wobei auch die Wand Feuer fing. Das Feuer 
löſchte der Baluter Feuerwehrzug. Der Schaden iſt un⸗ 
bedeutend. (a) 


Geſchmuggelte Spielkarten. 

Die Spielkarten unterliegen in Polen bekanntlich 
einer hohen Beſtenerung und find daher im legalen Han⸗ 
del verhältnismäßig teuer. Die Schmuggler haben nun 
auch dieſen Umſtand für ſich auszunutzen verſtanden und 
ſchmuggeln nach Polen Spielkarten aus dem Auslande 
ein, die dann hier ungeſtempelt in den Handel gebracht 
werden. Da dies jedoch ftrafbar iſt und der Staatsſchatz 
Schaden erleidet, haben die Finanzbehörden angeordnet, 
daß in dieſer Hinſicht eine entſprechende Kontrolle geführt 
wird. (a) 

tes ſtind. 

Im Lokal der Fürſorgeabteiſung der Stadtverwal⸗ 
tung wurde geſtern wieder ein Kind ausgeſetzt, und zwar 
ein etwa dreijähriger Knabe. Das Kind wurde ins ſtäd⸗ 
tiſche Waiſenhaus eingeliefert. (a) 


Diebſtahl. 

In der Zgierſkaſtraße wollte ein Dieb von einem 
Wagen einen Korb mit Birnen ſtehlen. Der Diebſtahl 
wurde jedoch bemerkt und der Mann feſtgenommen. Es 
iſt dies der Zgierſkaſtraße 112 wohnhafte Kazimierz Sob⸗ 
czak, ein der Polizei bekannter Dieb. Sobezak wurde 
dem Gericht überwieſen. (a) 


Feitgenommener Unruheſtifter. 

In dem Geſchäft von Anszel Koplowicz in der Pe⸗ 
irilauer 18 ſchlug ein Mann die große Schaufenſterſcheibe 
ein, wobei der Beſitzer des Geſchäfts durch Glasſplitter 
an den Händen verletzt wurde. Der Mann wurde feſtge⸗ 
nommen. Er erwies ſich als der Szmul Joſek Bornſtein, 
ohne ſtändigen Wohnort. (a) 
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Volkszeſtung — Freitag, den 30. Auguſt 193. 
Bor dem Schulbeginn. 


Die normale Tätigkeit beginnt in allen öffentlichen 
Schulen bekanntlich am 3. September. Der erſte Schul⸗ 
tag wird nach dem üblichen Brauch dem Kirchgang gewid⸗ 
met ſein, und zwar verſammelt ſich die Schuljugend in 
allen Schulen um 9 Uhr früh, worauf der gemeinſame 
Ausmarſch nach den Gotteshäuſern erfolgt. Im Schul⸗ 
in ſpektorat herrſcht im Zuſammenhang mit dem Schulbe⸗ 
ginn lebhaftes Treiben. Es finden zahlreiche Konferen⸗ 
zen mit den Schulleitern ſtatt, auf welchen die Schulor⸗ 
ganiſation im neuen Jahre beſprochen wird. Heute und 
morgen finden Konferenzen der Lehrerſchaft mit den 
Schulleitungen in Sachen des Schulbeginns ſtatt. 

Da die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder in Lodz im 
neuen Schuljahr größer ſein wird als im vergangenen 
Jahre, hat ſich die Stadwerwaltung veranlaßt geſehen, 
neue Schulräume zu beſchaffen. Und zwar wird die Zahl 
der ſchulpflichtigen Kinder im neuen Jahre etwa 75 000 
betragen, während es im verfloſſenen Schuljahr in Lodz 
73 993 ſchulpflichtige Kinder gab. Schulpflichtig ſind im 
neuen Schuljahr die in den Jahren 1928 bis 1922 gebo⸗ 
renen Kinder. Die Zahl der Schulräume wird mit Be⸗ 
ginn des neuen Schuljahres um 30 Klaſſenzimmer größer 
ſein als bisher. Es iſt dies durch Mietung eines beſon⸗ 
deren Hauſes und einzelner Räume erreicht worden. 


Ein neues Schulgebäude auch in Chojny. 
Im Jahre 1934/35 herrſchte bekanntlich in der Ge⸗ 
meinde Chojny ein lataſtrophaler Mangel an Schulräu⸗ 
men, ſo daß gegen 500 Kinder ohne Schulunterricht blie⸗ 


ben. Auf Anweiſung der Stadtſtaroſtei iſt daher die 


Gemeindeverwaltung zur Erbauung eines neuen Schul⸗ 
gebäudes geſchritten, das nunmehr ſoweit fertiggeſtellt iſt, 
daß es am 1. September teilweiſe ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden kann. Und zwar ſind bis jetzt 
große Klaſſenräume ſowie das Kanzlei⸗ und das Arbeits⸗ 
zimmer fertiggeſtellt worden. Zu bemerken ift, daß ſchon 
vor zwei Jahren ebenfalls ein neues Schulgebäude in 
Chojny errichtet wurde. (a) 8 


— — 


Die Dürre verurſacht Schäden 
in Gärten und auf Feldern. 


Aus den Berichten, die aus den verſchiedenen Krei⸗ 
ſen bei der Landwirtſchaftslammer einliefen, geht hervor, 
daß das den ganzen Monat Auguſt anhaltende trockene 
Wetter ſich auf den Stand der Feldfrüchte und des Gemü⸗ 
ſes nachteilig ausgewirkt hat. Bedeutend gelitten haben 
die Kartoffeln. in den Kreiſen Sieradz, Laſk, Lodz, Pe: 


trilau und teilweiſe auch im Kreiſe Brzeziny, wo vielfach 


mit einem Rückgang der Kartoffelernte um 50 Prozent 
unter den normalen Stand gerechnet wird. Dagegen 
hat ſich die Dürre in den nördlichen Kreiſen der Lodzer 
Wojewodſchaft, die ſchwereren Boden aufweiſen, nicht jo 
falal ausgewirkt. Auch das Gemüſe hat überall ſtark ge⸗ 
litten; infolgedeſſen ſind auch die Preiſe bereits bedeu⸗ 
tend in die Höhe gegangen. So muß man fir 
Kopf Kraut, der früher 6 bis 12 Groſchen koſtete, jetzt 10 
dis 18 Groſchen zahlen. (a) . f 


n 


Zum Gartenfeſt 
des Greiſenheims 


. 


Die Flucht aus bem Leben. f | 


Vor dem Haufe Nowe Sady 13 wurde geſtern frür 


eine bewußtloſe Frau aufgefunden. Die herbeigerufene 
Rettungsbereitſchaft ſtellte feſt, daß es ſich um die Fran⸗ 
ciszla Kwasniewſka, ohne ſtändigen Wohnort, handelt, 
die in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein unbekanntes Gift zu 
ſich genommen hatte. Die Lebensmüde wurde in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. 

Im Hauſe Petrikauer 69 verübte in der Wohnung 
ihrer Arbeitgeber das Dienſtmädchen Marjanna Ja⸗ 
worfka, 20 Jahre alt, Selbſtmord durch Leuchtgasvergif⸗ 
tung. Das Mädchen wurde geſtern früh in ſeinem Zim⸗ 
mer tot aufgefunden. Es erwies ſich, daß das Mädchen 


vor dem Schlafengehen den Gashahn aufgedreht hatte 
und im Schlaf das mörderiſche Gas einatmete. Die Ur⸗ 


ſache dürfte Liebeslummer ſein. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. i 

A. Dancer (Bgierfa 57), W. Groszkowſti (11-90 Lie 
ſtopada 15), S. Gorfeins Erben (Pilfudſkiezo 54), 2. 
Chondzynſka (Petrikauer 165), R. Rembielinſli (Andrzeja 
28), A. Szymanſki (Przendgaln ana 75). 


Ein frecher Straßenrũuber verurteilt. 

Am 2. Oktober v. J. wurde eine gewiſſe Janina 
Warda in der Wroblaſtraße abends von einem Manne 
überfallen, der ihr einen Schlag gegen die Bruſt verſetzte 
und ihr ſodann die Handtaſche, in welcher ſich 30 Zloty 
befanden, entriß und flüchtete. Auf das Geſchrei der 
Ueberfallenen hin eilten Straßenpaſſanten herbei, von 
welcher einer den flüchtenden Banditen als den bekann⸗ 
ten Dieb Eugenjusz Michalak erkannte. Michalak hielt 
ſich ſeit dieſer Zeit verborgen und konnte erſt im Mai d 


fünf 


einen: 


frechen Ueberfalls nunmehr vor dem Stadtgericht zu ver⸗ 
antworten und wurde zu dreieinhalb Jahren Gefängnis 
verurteilt. (a) 


Aus dem Reihe. 


Kampf mit Kohlendieben im Kreiſe Petrilau 


Im Kreiſe Petrikau treiben ſeit längerer Zeit Koh⸗ 
lendiebe ihr Unweſen, die es beſonders auf die Kohlen⸗ 
ladungen auf den vorüberfahrenden Güterzügen abſehen. 
Auch vorgeſtern wurden wieder zwei Fälle notiert, wo 
Ueberfälle auf Kohlenladungen verſucht wurden und wo⸗ 
bei die Diebe nur unter Anwendung von Waffengewalt 
vertrieben werden konnten. So bemerkte die Wache des 
Güterzuges Nr. 286 in der Nähe der Station Moszcze⸗ 
nice wie einige Männer auf den fahrenden Zug aufſpran⸗ 
gen und Kohle abzuwerfen begannen. Die Zugwache 
ſeuerte zuerſt einige Schreckſchüſſe ab und als die Diebe 
dennoch nicht von ihrem Vorhaben ließen, wurde auf die 
Diebe ſcharf geſchoſſen. Erſt jetzt ergriffen die Diebe die 
Flucht. Einer von ihnen iſt wahrſcheinlich verletzt wor⸗ 
den, denn es wurden Blutſpuren feſtgeſtellt. Die Diebe 
ſind entkommen. 

Einen ähnlichen Verlauf nahm ein Ueberfall auf 
einen Kohlenzug zwiſchen den Stationen Gorzkowis und 
Wyznica. Auch hier ſprangen mehrere Kohlendiebe auf 
den fahrenden Zug und mußten von der Zugwache durch 
Waffengewalt vertrieben werden. Hierbei wurde einer 


von ihnen verletzt und feſtgenommen. Es iſt dies der 
26jährige Stefan Miszezak. Die übrigen Diebe ſind 
ntkommen. Nach ihnen fahndet die Polizei. (a) 
Dreiſter Banditenüberfall in Choiny. 
Drei Banditen ſuchten Geld. 
Vorgeſtern wurde in Chojny ein überaus dreiſter 


Banditenüberfall verübt. Und zwar drangen gegen 8 Uhr 
abends bei dem Jan Kowalezyk in der Grunwaldſka⸗ 
ſtraße 10, der dort zuſammen mit ſeiner Geliebten Mar⸗ 
janna Makowſka wohnt, drei Banditen ein, von welchen 


Nach dem Jollerſchen Garten 
„Milanowek“ 


zwei maskiert waren. Kowalczyk hatte vor kurzem fein 
Häuschen verkauft und die Banditen hatten es auf das 
Geld abgeſehen. Die Banditen terroriſierten die Haus⸗ 
bewohner und ſperrten ‚fie in den Keller, worauf ſſe di⸗ 
ganze Wohnung durchſuchten. Kowalczyk hatte aber das 
vom Hausverkauf erhaltene Geld bereits fortgeſchafft, iv 
daß die Banditen nur 260 Zloty vorfanden. Außerdem 
fiel ihnen auch einiges Geſchmeide der Tochter Kowal⸗ 
czyls in die Hände. Eine Summe von 90 Zloty, die der 
Tochter gehörten, janden die Banditen nicht. Nach der 
Tat flüchteten fie in unbekannter Richtung. 

Die von dem Raubüberfall in Kenntnis geſetzte Po⸗ 
lizei führte die ganze geſtrige Nacht in Chojny Streifen 


durch, wobei mehrere verdächtige Männer verhaftet 
wurden. fa) 
Pabianice. Wegen antiſemitiſcher Aus⸗ 


ſchreitungen feſtgenommen. In Pabianice 
wurden zwei Mitglieder der Nationalen Partei wegen 
verurſachter Ausſchreitungen gegen Juden und öffentli⸗ 
cher Ruheſtörung von der Polizei feſtgenommen. Die 
Feſtgenommenen wurden ins Arreſtlokal nach Laſk über⸗ 
führt. (a) 

Petriklau. Eine Lokomotive 
Schienen geſprungen. Infolge 
an den Schienen ſprang in der Nähe der „Hortensja“⸗ 
Hütte in Petrikau eine Lokomotive aus den Schienen. 
Es dauerte mehrere Stunden, bis die Lokomotive wieder 
ins Gleis gebracht wurde, während welcher Zeit der 
Eiſenbahnverkehr auf einem Gleis abgewickelt werden 
mußte. (a) 


Werdet Leſer der 
Bibliothel des „Jortſchritt“ 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur⸗ und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werke verſchiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegen⸗ 
wärtig weit üßer 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Leſepubti⸗ 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr be⸗ 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrit:“ 
der DSA, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 

Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikauer 109 (Lodzer 
Volkszeitung) geöffnet. 


aus den 
eines Defekts 
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Nr. 237 


Aus Zalenze wird uns geſchrieben: Die 
mäner der Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter verſäumen 
leine Gelegenheit, um der Oeffentlichkeit lund zu tun, 
velcher „Beliebtheit“ ſie ſich innerhalb der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft erfreuen und welchen Einfluß ſie auf die 
„Wählermaſſen“ beſitzen, um ſich an maßgebenden Stel⸗ 
len in empfehlende „Erinnerung“ zu bringen. Allerdings 
nur von ſolchen Verſammlungen, wo ſie den Mitgliedern 
recht viel Pappe um den Mund ſchmieren können. Ob 
das nun Frank oder Jankowfki iſt, fie poſaunen ihren 
„Erfolg“ recht kräftig aus, um der Gleiwitzer Arbeits⸗ 
front zu zeigen, ſeht, jo find wir und es beſteht kein 
Grund, die jetzige Führung durch eine nationalſozialiſti⸗ 
he abzulöſen und der Kampf gegen die Kandidatur Sa⸗ 
baß war ja nur ein Regiefehler, dafür leiſten wir auch 
untertänige Abbitte! Aber, wenn es in den Verſamm⸗ 
lungen einmal Kritik ſetzt, ſo ziehen die ſogenannten 
„Führer“ den Schwanz ein und ſchweigen dann die Op⸗ 
poſition in den Gewerkſchaften tot, beſonders, wenn die 
Mitglieder der Oppoſition für ihre Diskuſſion Beifall 
zuteil werden ließen. 

Wir haben vergeblich gewartet, ob „Expoſel“ Frank 
einen Bericht in den Naziblättern über ſeine Sonntags⸗ 
verſammlung bei Golezyk in Palenze geben wird. Nun, 
wir haben uns nicht getäuſcht, er ſchweigt wie ein Grab, 
da er mehr oder weniger den Diskuſſionsrednern Recht 
geben mußte, daß nur eine Arbeiter⸗ und Bauernregie⸗ 
rung das Volk aus dieſer Notmiſere herausführen kann. 
Ueber die Wahlen hat ſich „Kollege“ Frank ausgeſchwie⸗ 
gen und wußte noch nicht, ob man die Dummheit des 
Rats der Deutſchen befolgen oder eine andere jeſuitiſche 
Methode finden wird. Aber darauf war er nicht vorbe⸗ 
reitet, daß er ſich wird ſagen laſſen müſſen, daß er doch 
lange genug im Sejm geſeſſen hat und die einzige Tat, 
die er als Vorſitzender der Sozialkommiſſion im Schleſi⸗ 
ſchen Sejm vollbracht hat, die Kürzung der Unfallrenten 
an die Invaliden im Geſetz vom 22. Juni 1934 war. 
Sonſt ſchwieg er beharrlich die ganze Zeit. Man brachte 
auch Frank in Erinnerung, daß er nur Abgeordneter ge⸗ 
worden war, weil es Arbeiterparteien gab, die das Wahl⸗ 
recht, die Gleichberechtigung der Arbeiterklaſſe und ſchließ⸗ 
lich auch die Sozialrechte erkämpft haben. Heute möchte 
„Kollege“ Frank von den Parteien abrücken und er weiß 
auch, warum. Weil er ſeine Pflicht gegenüber den Na⸗ 
zis in Gleiwitz erfüllen und gern vergeſſen möchte, daß 
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War mm fo ſchweigſam Kollege Frant? 


er jahrelang verſäumt hat, der Sejmfraktion ſeine Bei⸗ 
träge zu bezahlen. 

Die Arbeiter aber wiſſen, daß ſie in dieſem Wahl⸗ 
kampf durch ſolche Kreaturen bemogelt worden ſind, wie 
ſie in den Reihen der Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter die 
Führung beanſpruchen. Es gibt eine Arbeiterpartei, das 
weiß „Kollege“ Frank, die immer im Schleſiſchen Sejm 
und zwar zu jedem Projekt ihre Redner vorgeſchickt hat, 
während die ganze deutſche Fraktion ſich ſchweigſam ver⸗ 
hielt. Es wird der Tag kommen, wo auch mit den Ver⸗ 
rätern in der Arbeitsfront abgerechnet wird. Was aber 
ein ehrlicher Prolet iſt, der kann ſich nicht im deutſch⸗ 
bürgerlichen Lager zurechtfinden, welches Bankrott auf 
Bankrott mit der Volksgemeinſchaft zu verzeichnen hat, 
was gerade die Kandidatenaufſtellung zum Sejm bewie⸗ 
ſen hat. N 

Weitere Diiskuſſionsredner ſprachen offen von Be⸗ 
tiug bezüglich der Unterſtützungen und wieder andere 
wollten wiſſen, ob die Gewerkſchaſt deutſcher Arbeiter von 
der Arbeitsfront anerkannt iſt und ob man in Deutſch⸗ 
land wie früher auf die Walze gehen kann. Man braucht 
kein Prophet zu ſein, um die Antwort des „Kollegen“ 
Frank zu erraten. Er gab den Diskuſſionsrednern Recht, 
aber nicht ganz, denn es wäre mit den Parteien doch an⸗ 
ders, die Zeiten wären auch andere und ob die Arbeits⸗ 
front die deutſche Gewerkſchaft in Polen anerkennt, dar⸗ 
über müſſe er ſich erſt in Gleiwitz informieren. Sonder⸗ 
bar war auch das Verhalten des Vorſitzenden dieſer Ver⸗ 
ſammlung, der von den Mitgliedern zurechtgewieſen wer⸗ 
den mußte, da er ſelbſtherrlich jedem das Wort entziehen 
wollte, der ſich zur Kritik an den Hampelmännern Beckers 
in Gleiwitz aufraffte. Eines iſt uns aber ſicher, daß die 
ſogenannten Führer in der Gewerkſchaft deutſcher Arbei⸗ 
ter bereits abgewirtſchaftet haben und daß ihnen heute 
bange iſt, was da nun werden ſoll, wenn man in Glei⸗ 
witz auf einer nationalſozialiſtiſchen Führung beſtehen 
wird. Angeblich iſt der Mameluck ſchon gefunden, der 
die Frank und Jankowſki mit großem Bogen von der 
Führung hinausbefördert. Und dies würde für den Ver⸗ 
rat, den man hier an der deutſchen Arbeiterſchaft betrie⸗ 
ben hat, ſchon richtig ſein. Mag auch Jankowſki Fern⸗ 
fahrten zu ſeinen Sſtützern in Berlin machen, der Ar⸗ 
beitsfrontler Becker in Gleiwitz hat ſchon fein Urteil ge⸗ 
ſprochen: Jankowski muß weg, da er Oberdirektor Sabaß 
als Sejmlandidaten hat durchfallen laſſen! Und ſolange 
Jankowſki am Ruder iſt, gibt es nach Polen kein Geld! 


Belriebsſabotage in den Gtiditoffwerten 
Senſationelle Anklage gegen Ingenieur Olefarczyl. 


Vor dem Chorzower Gericht kam dieſer Tage eine 
ſenſationelle Klage zum Austrag, die ſich gegen einen 
früheren langjährigen Ingenieur der Staatlichen Stick⸗ 
ſtoffwerke richtet, dem ſogar früher nicht unerhebliche 
Verdienſte für dieſes Unternehmen zugeſchrieben wurden, 
wie aus der Gerichtsverhandlung hervorgeht. Ingenieur 
Olejarezyk wird der Sabotage angeklagt, mit dem 


Ziel, die Abſicht gehabt zu haben, das Werk in die 


Luft zuſprengen (2) Olejarczyk war Betriebslei⸗ 


ter der Linde⸗Ventilatoren während 13 Jahren und hat 


ſeine Arbeiten gewiſſenhaft ausgeführt, doch ließ fein 
Dienſteifer vor einiger Zeit nach, ſo daß ſich die Verwal⸗ 
tung der Stickſtoffwerke veranlaßt ſah, Olejarczyk zu 
penfionieren, wobei ihm noch eine Abfindungsſumme zu⸗ 
geſprochen und ausgezahlt wurde. Eines ſchönen Tages 
traf O. einen feiner früheren Mitarbeiter, Kuczia, den er 
überreden wollte, daß dieſer Karbid in die Ventilatoren 
ſchütten ſollte, wodurch eine Unterbrechung des Betriebes 
erreicht werde, angeblich ſogar eine Sprengung des Un⸗ 
ternehmens. Wie das ſo üblich iſt, fand dieſe Unterre⸗ 
dung unter dem Eindruck reichlich genoſſenen Alkohols 
ſtatt, wobei hervorging, daß O. einen Racheakt gegen die 
Stickſtoffwerke plane. Kuczia erſtattete gegen O. An⸗ 
zeige, und nun hatte ſich dieſer wegen geplanter Sabo⸗ 
tage zu verantworten. Die durchgeführten Zeugenausſa⸗ 
gen beſtätigten den Anklageakt, ſo daß Olejarczyk zu ſie⸗ 
ben Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet nicht die Unterredung mit Kuczia, doch 
verſucht er ſich zu rechtfertigen, daß die Folgen ſeines 
Racheaktes nicht die wären, welche ihnen die Verwaltung 
der Stickſtoffwerke bezw. die Anklage zuſchreibt. Die 
Klage und . Gene ſelbſt riefen in intereſſierten Krei⸗ 
ſen die größte Senſation hervor. 


Beendigung der Rawaregulterung? 

Wie die polniſche Preſſe berichtet, geht die Regulie⸗ 
rung der Rawa, die eine Reihe oberſchleſiſcher Städte und 
Octſchaften durchquert, etwa 15 Kilometer umfaßt und 
von Lipine bis Myslowitz reicht, ihrem Ende zu. Das 
bereits gereinigte Waſſer wird der Przemſa zugeleitet. 
Die Regulierungsarbeiten dauerten Jahre hindurch, wo⸗ 
bei nicht unerhebliche Schwierigkeiten zu überwinden 
waren, der Koſtenaufwand wird auf über 10 Millionen 
Zloty geſchätzt, zur Durchführung des Projekts iſt ein be⸗ 
ſonderer Zweckverband aus Kommunal- und Induſtrie⸗ 
verbänden geſchaffen worden, die Mittel ſind denn auch 
von dieſer Organiſation aufgebracht, aber auch der 
Finanzſchatz der Wojewodſchaft mußte mit einigen hun⸗ 


derktauſend Zloty aushelfen, als die Arbeiten infolge 
mangelnder Mittel ins Stocken geraten ſind. 


Y 


Mit dem Auto gegen bien Grenzſchlagbamm. 

Der Beſitzer des Autos Sl. 7550, Friedrich Ada⸗ 
miec aus Chorzow II, war zu einem Ausflug in der Nähe 
von Pawonkow. Auf der Heimreiſe bemerkte er nicht, 
daß er ſich in der Nähe der deutſchen Grenze befand, ſah 
auch infolge der Lichtreflektoren nicht, daß der Grenz⸗ 
ſchlagbaum geſchloſſen iſt. Mit aller Wucht fuhr das Auto 
gegen den Grenzſchlagbaum, den er ſamt den Pfoſten 
aus der Erde hob, und ungewollt befand ſich Adamiee auf 
deutſcher Seite. Während er als Führer des Wagens 
mit bloßem Schreck davonkom, erlitt das Auto erhebliche 
Beſchädigungen, wozu noch die Koſten der Neuerrichtung 
ber Grenzſchranken kommen. 


Eine Frauenleiche unterm Bett. 
Die Diebesgenoſſin ermordet. 

Am Dienstag abends erſchien im Polizeikommiſſa⸗ 
riat ein gewiſſer Ludwig Koziol aus Zawodzie und er⸗ 
ſtattete Anzeige, daß ſich in der Wohnung eines gewiſſen 
Kwiatkowſki in Zawodzie, Czechſtraße 3, eine Frauen⸗ 
leiche unter dem Bett befinde. Die Polizei erſchien in 
Begleitung einer Unterſuchungskommiſſion in beſagter 
Wohnung des Kwiatkowſki und ſtellte die Tatſache feſt, 
daß unter dem Bett die Leiche einer etwa 27jährigen 
Frau verborgen war, in welcher man die Freundin des 
Kwiatkowſki, eine gewiſſe Joſeſa Srofa, ermittelte, die 
ſcheinbar ſchon einige Tage dort gelegen hatte. Der her⸗ 
beigerufene Arzt konnte feſtſtellen, daß der Tod durch Er⸗ 
würgen herbeigeführt worden iſt. Kwiatkowſti, der ſchon 
wiederholt gegen Diebſtahl, Hausfriedensbruch, Ueberfall 
und verſchiedener Krawalle vorbeſtraft iſt, wurde in Haft 
genommen, ohne indeſſen bisher ein Geſtändnis abzu⸗ 
legen. Wie es heißt, ſoll die Urſache der Ermordung in 
einem Streit um die Verteilung der Diebesbeute zu ſuchen 
fein. Kwiatkowſki hatte zwei Freundinnen bzw. Kompli⸗ 
cinmen bei ſeinem „Handwerk“ und es iſt möglich, daß 
der Streit in erſter Linie auf die Differenzen zwiſchen 
den beiden Perſonen zurückzuführen ſei. Auch die zweite 
Freundin Kwiatkowſkis wurde in der Perſon einer gewiſ⸗ 
ſen Maria Sliwa ermittelt, die gleichfalls in Haft genom⸗ 
men wurde, weil der dringende Verdacht beſteht, daß ſie 
an der Ermordung der Sroka mitbeteiligt war. Die 
deiche wurde in die Friedhofshalle geſchaffen, wo fie einer 
beſonderen Unterſuchung unterzogen wird. Der Vorfall 
tief hier größte Erregung hervor. 


Morb oder Selbſtmord? Vor einigen Tagen eni- 
deckten beim Baden ein gewiſſer Lokiez und Golus aus 
Pielar in der Joſefowka einen Ertrunkenen, den fie aus 
dem Bache hoben. Die herbeigerufene Polizei ſtellte in 
der Leiche den 34jährigen Johann Kotulla aus Dobie⸗ 
zzow im Kreiſe Bendzin ſeſt. Die Leiche mußte ſchon 
einige Tage im Bache gelegen haben. Es wird Selbſt⸗ 
mord angenommen, doch kann es auch wahrſcheinlich ſein, 
daß K. überfallen und dann ertränkt worden iſt. Dies⸗ 
bezügliche Ermittlungen durch die Polizei find im Gange. 

Ein Kind im Teich ertränkt. Im Juli dieſes Jahres 
wurde in einem Teich bei Neudorf im Kreiſe Kattowitz 
die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden, ohne daß 
die Täter ſofort ermittelt werden konnten. Jetzt hat die 
Polizei nach langwierigen Unterſuchungen die Mutter des 
Kindes in einer gewiſſen Marta Cierpiol aus Neudorf 
ermittelt, die geſtändig iſt, ihr Kind nach der Geburt 
ertränkt zu haben, was ſieaus Not getan haben will, da 
fie keine Möglichkeit ſah, das Kind zu ernähren und zu 
unterhalten, weil es ihr bei der Ausübung des Berufes 
hinderlich war. Sie hatte dieſe Tat auf Anraten des 
Bäckergeſellen Herbert Eichmann aus Bielſchowitz getan, 
den ſie auch als den Vater des Kindes bezeichnete. Die 
Cierpiol wurde in Haſt genommen, wo ſie ihrer Aburte! 
lung entgegenſieht. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 
Wohnblods für Arbeiter werden gebaut 


Bei einer außerordentlichen Magiſtratsſitzung wurde 
ein Vertrag betreffend Bau eines Wohnblockes durch bie 
Geſellſchaft für Arbeiterſiedlungen geſchloſſen und gefer⸗ 
tigt. Laut dieſem Vertrage wird dieſer Wohnblock 131 
Einzimmerwohnungen mit Küche, Vorzimmer, Badezim⸗ 
mer und Kloſett enthalten. Der Ban wird aus Ziegeln 
ausgeführt, die Küchenherde, Oefen und die Badezimmer 
aus Kacheln hergeſtellt. Im Hofe wird ein Planſchbecken 
und Raſenſpielplätze für Kinder errichtet werden. Die 
Koſten ſollen eine halbe Million Zloty bekragen und wer⸗ 
den durch die Landeswirtſchaftsbank und den Arbeits— 
fonds gedeckt. Mit dem Bau wird ſofort begonnen wer⸗ 
den, ſo daß man die Häuſer noch heuer unter Dach brin⸗ 
gen wird. 

Die Leſer werden fragen: Wo? In Bielitz? Aber 
nein! In „Myslowitz“! So leſen wir in der „Gazeta 
Robotnicza“. Was braucht der Bielitzer Arbeiter eine 
gemauerte Wohnung und dazu noch mit Küche, Vorzim⸗ 
mer, Badezimmer und Kloſett? So was darf nur ein 
Kapitaliſt und wohlbeſtalter Bourgois haben. 

In Bielitz begnügt ſich Herr Dr. Przybyla, der jelb“, 
in der Sixtvilla wohnt und obendrein ſeit kurzem eine 
Villa im Zigeunerwald beſitzt, für die Arbeiter Holzba⸗ 
racken zu bauen. Und da jubeln die Leute, ſchreien Hoch 
und Hurra, was für einen guten Bürgermeiſter wir ha⸗ 
ben, auch dann, wenn die Arbeiter in Erdhöhlen wohnen. 

Väre es nicht beſſer, wenn man anſtatt die gut ge 
pflaſtert geweſene Bleichſtraße neu zu pflaſtern, was ne 
wiß ein horrendes Geld verſchlingt, Arbeiterwohnungen 
gebaut hätte? Man wird es doch einmal tun, aber eri‘ 
dann, bis wir einen anderen Bülrgermeiſter bekommen 
Wir hoffen, das wird noch einmal ſein. 


Die Geſchworenenliſte für das Jahr 1936 liegt zur 
öſſentlichen Einſicht auf. 

Der Bielißer Magiſtrat bringt zur allgemeinen Kennk⸗ 
nis, daß die Geſchworenenliſte im Bielitzer Magiſtrat in 
der Kanzlei Nr. 24 in der Zeit vom 1. bis zum 15. Sep⸗ 
tember 1935 zur öffentlichen Einſichtnahme ausliegt. 

Irgendwelche Einwendungen gegen die Geſchwore⸗ 
nenliſte müſſen dem Magiſtrat bis zum 22. September 
1935 überreicht werden. 

Von der Entſcheidung des Magiſtrats können die 
intereffierten Perſonen im Laufe von 7 Tagen nach erhal⸗ 
tener Mitteilung die Berufung bei dem Kreisgericht in 
Teſchen einreichen, welches endgültig darüber entſcheidet. 


Verurteilte Hehler. Vor längerer Zeit wurden bei 
der Firma Plutzar und Brüll in Miluszowide Einbrüche 
verübt, wobei gegen 300 Meier Stoffe geraubt wurden. 
Der Polizei gelang es, die Hehler und verſchiedene Käu⸗ 
ſer der geſtohlenen Ware ſeſtzuſtellen. Der Prozeß, der 
vor dem Gericht in Biala gegen die Hehler und Käufer 
angeſtrengt wurde, fand min nach mehreren Unterbrechun⸗ 
gen am Montag ſein vorläufiges Ende. Auf der Ankla⸗ 
gebank ſaßen Wilhelm Gruszka, Rudolf Szpara, Jan 
Huczek, Viktor Folta, Joſef Bonkowſki, Joſef Stec und 
Joſef Filet. Da eine große Anzahl von Zeugen einver⸗ 
nommen werden mußte, dauerte der Prozeß den ganzen 
Montag und das Urteil wurde erſt am nächſten Tage ver⸗ 
zündet. Die Angeklagten wurden alle des Verbrechens 
der Hehlerei für ſchuldig befunden und zu folgenden Stra⸗ 
jen verurteilt: Wilhelm Gruszka zu 8 Monaten Kerker 
bei Zjähriger Bewährungsfriſt, Joſef Bonkowſki zu 8 
Monaten unbedingt, Joſef Stee zu 3 Monaten Arreſt bei 
einer Bewährungsfriſt von 2 Jahren, Viktor Follta und 
Rudolf Filek zu 6 Monaten Kerker mit 2jähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt. Außerdem wurden die Verurteilten zu einer 
Geldſtrafe von je 10 Zlotz belegt. Die anderen Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen. Die eigentlichen Diebe 
konnten bis nun nicht ausgeforſcht werden. 

Fahrrad geſtohlen. Am Dienstag, dem 27. d. M., 
ſtahl ein Unbekannter zum Schaden des Emil Kluszal aus 
Biala⸗Leszczyn ein Fahrrad Marke „Toman“. 


